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»•Erfüllte Aufgaben sind Basis 
mii für weiteren Leistungsanstieg

Fünfjahrprogramm absolviert!
Die Tlcrzüchter des Sowchos 

„Urlupinskl“ lin Gebiet Zelino- 
grad weisen hohe Leistungen 
auf. Nicht zuletzt dank Ihnen 
Ist der Agrarbetrieb Im Laufe 
dieses Planjahrfünfts schon zwei­
mal Sieger im Unlonswettbcwerb 
geworden. Mehrfach Ist Ihm in­
zwischen auch die Rote Wander­
fahne des Gebietspartei- und des 
Gebletsvollzugskomltces verlie­
hen worden. Und hier eine weite­
re freudige Meldung: Der Fünf- 
Jahrplan Del Milch Ist erfüllt! 
An die Abnahrpestellen sind 
über 21 800 Dezitonnen Milch 
abgesetzt worden, was die Plan­
auflage wesentlich übertrifft.

„Zum Erfolg hat uns die 
selbstlose Arbeit aller Melkerin­
nen und Viehpfleger verhelfen“, 
sagt der Sowchosdirektor Fried­
rich Karle. ..Bereits mehrere Jah­
re sind wir bemüht, neue Metho­
den der Viehhaltung und fort 
schriftliche Formen der Arbeits­
organisation und -entlohnung ein 
zuführen, um die Mllchpi pduk 
tlon zu Intensivieren. So haben 
wir beispielsweise die Lwower 
Methode und auf zwei Farmen

den Brlegadeauftrag In Griff. - 
Mehr und mehr Beachtung gflt - 
der Verstärkung der materiell- '« 
technischen Basis der Viehwirt-* ‘ 
schäft. Es sind etliche vollmccha^^ 
nlsierte Ställe übergeben wor- * 
den, einige weitere befinden 
sich noch Im Bau. Eine FanrC 
spezialisiert sich ausscnlieBllcH1 
auf Färsenaufzucht. woraus 
sich uns viele Vorteile ergeben."

Im Sowchos Ist auch dafür gc 
sorgt, daß es hier Jetzt keinen 
Mangel an Farmarbeitern mehr 
gibt. Allein In den letzten drei 
Jahren sind zwanzig Abgänger 
der örtlichen Mittelschule Im Be­
trieb geblieben. Sie bilden zwei 
Komsomolzen und Jugendbriga­
den, die bereits unter die Wett - 
bewerbssleger vorgerückt sind. . 
Zu den besten Viehzüchtern des 
Sowchos gehören Artur Mick, An- 
tonlna Jantschuk, Wcra Kuschum- 
bajewa, Lydia Schuhmacher und 
Madlna Achmetshanowa.

Gegenwärtig richten die Farm- 
arbclter Ihre Bemühungen dar­
auf, den Jahresplan zum 7. No 
vember zu erfüllen.

Woldcmar SPRENGER

Schrittmacher haben das Wort

Gemeinsames Feld- 
gemeinsame Sorgen

1985 ist dies das Jahr 
der Vorbereitung des XX VH. 
Parteitags unserer Kommuni­
stischen Partei, das abschlie­
ßende Jahr der elften Plan­
periode. Da sind wir einlach ver­
pflichtet. tüchtig und fleißig zu 
arbeiten, um der Heimat mit ei­
ner reichen Ernte auizuwarten.

Dafür gibt es auch eine gute 
Grundlage. Wir haben in diesem 
Jahr mehr Schnee auf den Fel­
dern als Je aufgehalten, und die 
Frühjahrsbestellung lermin- und 
qualitätsgerecht durchgeführt, ob­
wohl das kalte Frühjahr uns da­
bei wesentlich behinderte. Wich­
tiger als alles andere aber ist, 
daß wir unsere Kenntnisse im 
Winter erfrischt und bereichert 
und die Technik gut Instand ge­
setzt hatten. Besonders taten sich 
hier Ludwig Grotte. Nikolai 
Pschenitschny, Juri Schneider. 
Adolf Schulz. Benjamin Stähle 
und andere hervor.

Im vergangenen Jahr hatte ich 
das Glück, in Alma-Ata an den 
Festlichkeiten anläßlich des 30. 
Jahrestags des Beginns der Neu­
landaktion teilzunehmen. Von ho­
her Tribüne sprach len dort über 
die Angelegenheiten unseres Kol­
chos. der in diesen dreißig Jah­
ren mehr als 25 Millionen Pud 
Getreide produziert hat, und 
über meine Kollegen, die den 
Boden bewirtschaften.

Auf dem sich von Grund auf 
veränderten Boden sind solche 
Ackerbauerdynastien wie Engel­
mann, Schneider, Ablch und an­
dere entstanden, die nicht nur 
im Rayon Kellerowka, sonder? 
auch im ganzen Gebiet bekannt 
sind. Ich treue mich mit meihen 
Kollegen, den Mechanisatoren, 
mit und bin stolz auf sie. Für ih­
re Aktivistenarbeit wurden sie 
mit Regierungsauszeichnungen 
gewürdigt.

Jeder Parteitag eröffnet dem 
Lande neue Horizonte. So wird 
es auch der bevorstehende tun, 
der die Strategie und die Tak­
tik für die nächste Etappe des 
kommunistischen Aufbaus und 
den kolossalen Maßstab der Ar-
bellen bis zur Jahrhundertwende 
umreißen wird. Jetzt, während 
des angespannten Ringens um 
einen hohen Ernteertrag, können 
wir mit gutem Grund sagen, daß 
wir die Aufgaben des Fünfjahr­
plans beim \ erkauf von Getreide 
an den Staat erfolgreich erfüllen 
werden.

Wir sind uns dessen sicher, 
weil meine Kollegen und ich 
nicht umsonst nach Möglichkei­
ten zur maximalen Auslastung 
der Tecnnlk und zur Steigerung 
der Getreideerträge beim minima­
len Arbeitsaufwand gesuent ha­
ben. Hier seien nur einige Bei­
spiele aus der Erntezeit im ver­
gangenen Jahr angeführt. Damals 
setzten wir erstmalig die weit- 
grelfendeh Mähm aschlncn

Im Süden ist 
es soweit

Die Agrarbetricbe des Gebiets 
Tschimkent haben mit stichpro- 
benwelser Getreidemahd begon­
nen. Hunderte Ermeaggregate 
haben sich der Arbeit aut den 
Feldern am linken Syrdarja-Ufer, 
In der Turkestaner Steppe sowie 
im Keles-Tal angeschlossen.

Alle 210 komplexe Ernte- 
Transport-Abteilungen des Ge­
biets sind zur Arbeit nach einem 
Kollektivauftrag übergegangen 
Sie wollen die Ernte eine Woche 
früher als gewöhnlich und mit 
hoher Arbeltsqualltät abschlie­
ßen

Ungünstige Wetterverhälinlsse 
des .Frühjahrs beeinträchtigten 
die ’Ernteaussichten. Besonders 
w:rn jetz: ;..i die Beseitigung 
von Verlusten in allen Etappe- 
d-.s fr’r-ii. Illeßbanck geachtet Der 
Gruppeneinsatz der Technik ge­
staltet es das Getreide auf ledern 
Schlag In 'besten Terminen und 
ohne Kornabfall zu mähen Die 
Mähdrescher und LKW Käst... 
sind hermetisch abgedichtet Mit 
Hilfe der Betriebe der , Goskom 
selchostechnlka“ sind hier Grup 
pen ?ur Regelung der Dreschag 
grega^te geschaffen worden.

(kasjTAG)

ShWR 10 ein. Die Nculand- 
bauern erinnern sich noch gut an 
die effektiven Agg r e g a t e 
biiWN 1-. lür Oie neuen aber Ist 
viel höhere Betriebstüchtigkeit 
und auch Qualität der Mahd be­
zeichnend. Als erste meisterten 
die gewieften Kombinetahrer 
\ iktor Arke, Wladimir Schapar 
und Gotttried Abich diese neue 
Technik. Inre Anwendung ermög­
lichte es. die Mahd im vorgese­
henen Tempo auszuführen. ohne 
die Mähdrescher vom Drusch ab­
zulenken.

Gewiß haben alle die Dauerre­
gen zum Schluß der Erntekam­
pagne noch gut in Erinnerung, 
iiuizciem erntete unser Kolchos 
täglich bis 500 Hektar ab. So­
mit haben wir es gelernt, mit der 
Technik zu manövrieren und uns 
in der jeweiligen Situation gut 
zureentzufinden. Dank diesem 
Umstand haben wir die Verluste 
auf ein Minimum verringert und 
auch noch den Nachbarn hellen 
können.

Damit will ich unterstreichen, 
daß der Ackerbauer von heute 
nicht schlechthin ein Ausführer 
von Anweisungen, sondern ein 
denkender iniuaiiviscncr Mensch 
ist, der den Boden klug und 
umsichtig bewirtschaftet. Und 
hier komme ich auf die Vorzüge 
der AroelL nach der Brigadeaui- 
tragsmethode zu sprechen, die 
meines Erachtens schon in ab­
sehbarer Zukunft die herkömmli­
chen Formen der Arbeitsorgani­
sation endgültig verdrängen 
wird. Offen gesagt, ist die Ge­
wohnheit. nach alter Art zu ar­
beiten'und nur lür sich und sein 
Aggregat verantwortlich zu sein, 
recht zäh. Wie oft setzt ein Mäh­
drescher aus. andere Kombine­
fahrer aber, deren Kollegen gera­
de im Einsatz sind, eilen nun 
nicht zu Hilfe und sorgen sich 
nur um ihr Aggregat. Aber wir 
bearbeiten doen ahe ein gemein­
sames freld. frolgllcn müssen auch 
die Borgen gemeinsam sein. Jetzt 
aber, da alle Beschäftigten nach 
dem Endergebnis entlohnt wer­
den. hat sich das Verhalten zum
Boden und noch manches andere 
wesentlich verändert.

Im Rahmen des Wettbewerbs 
zu Ehren des XXVII. Parteitags 
oer KPdSU beabsicntigen unse­
re Mechanisatoren, die Aufgaben 
für dieses Jahr und die ganze 
eilte Planperlode nicht nur zu er­
füllen, sondern auch noch einen 
guten Produktionsvorlauf für das 
zwölfte Planjahriünft zu schal­
len. Der erste Schritt dazu ist 
bereits getan: Die fr rünjanrsbe- 
stellung ist in optimalen Fristen 
und auf hohem agrotechnischen 
Niveau durengelührt worden.

Eduard TRAXEL, 
Verdienter Mechanisator der 
Kasachischen SSR, Held der 
Sozialistischen Arbeit 
Gebiet Koktschelaw

Die Landwirtschaftsbetriebe 
des Rayons Enbekschikasach im 
Gebiet Alma-Ata lösen erfolgreich 
das Problem der Milchproduktion 
auf den Weiden. Alle Rinder­
herden befinden sich zur Zelt auf 
den Sommer weiden.

„Der Milcherirag pro Kuh und 
Tag erreicht 10.5 Kilogramm 
und übertrifit die Leistungen vom 
Vorjahr um ein Kilogramm ", 
sagte N. Tabenow stellvertreten­
der Vorsitzender des Rates der 
Rayon-Agrar-lndustrle-Ver e 1 n 1- 
gung. . Der Rayon hat sein Pro­
gramm für das elfte Planjahr- 
tünit beim Milchverkaul an den 
Staat vorfristig abgeschlossen."

Erdölbohrungen erneuert
Das Kollektiv der Verwaltung 

.'netybalneli im Gebiet Man 
gjschlak hat seil Jahresbeginn die 

1 UOü. l'oniie Erdöl zusätzllci 
zum Plan gelleleri.

Die Eroülgewinner holten 1: 
reo Rückstand aul indem sie da 
Ressourcen nicht aül neue son 
dem auf die silllgelegten Bon 
rungen und die Sonden mit gi 
ringer Förderrate lonzentrierten 
Die Bedeutung solch eines Voi 
gehens wurde auf dci Beratung 
im ZK der KPdSU hervorgeho 
ben.

Shetybai ist wohl das schwle

Im Laufe von dreißig 
Jahren arbeitet der 
Held der Sozialisti­
schen Arbeit Iwan Ja­
kowlewitsch Prima- 

tschuk im Trust „Kara- 
gandashilstroi“. D i e 
von ihm geleitete 
Komplexbrigade baut 
in hoher Qualität Häu­
ser vom Fundament bis 
zu deren Übergabe. 
Die Arbeitserfolge des 
Kollektivs beruhen auf 
hoher Arbeits- und 
■- 1 nologischer Diszi­
plin.

..isere Bilder: Leiter 
einer Komplexbrigade, 
Held der Sozialistischen 
Arbeit Iwan Prima- 
tschuk;

Ein neuer Wohn­
komplex in Karaganda 
im Entstehen.

Fotos: - KasTAG

Fortschrittliche Technologie 
bildet die Grundlage

Oie Stadtmolkerei von Petropawlowsk ist ein Schrittmacherbetrieb 
Nordkasachstans, ihre Kapazität vergrößert sich von Jahr zu Jahr. die 
Qualität uer r oduniion /crDessert sich, das Sortiment der Erzeugnisse 
wird erweitert. Allein im Vo.'jan stiegen der Ausstoß von Bruttoproduk­
tion um 6,7 Prozent und die Arbeitsproduktivität — um 6,1 Prozent an. 
Das sind 625 000 Hubel Überplanmäßig. Oie Selbstkosten sind um 4,3 Pro­
zent gesunken, was mehr ist, als in den sozialistischen Verpflichtungen 
vorgesehen wurde.

Der Wettbewerb Ist in diesem 
Jahr ebenso angespannt wie im 
vorigen. In der Molkerei wird 
das durch die weitgehende Ein­
führung des Brigadeauftrags er­
zielt. Gegenwärtig arbeiten be­
reits 18 Kollektive auf neue Wel­
se. von denen 13 den Koeffizien­
ten des Leistungsbeitrags anwen­
den.

Die Vorzüge der progressiven 
Form der Arbeitsorganisation 
lassen sich besonders am Beispiel 
der Abteilung für Sahneproduk­
tion veranschaulichen, wo alle 
Arbeiter in Brigaden vereint 
sind. Die Arbeitsproduktivität ist 
hier allein in diesem Jahr um 
15 Prozent gestiegen. Führend 
sind die Kollektive von Waleri 
Motschalow. Johann Schnell, Gen­
nadi Klischin und andere.

Die Stadtmolkerei von Petro­
pawlowsk stellt heute einen Rie­
senbauplatz dar. Nach der Re­
konstruktion soll der alte Be­
trieb einer der größten in- der 
Republik werden.

Höchstl eistungs-Energiebriicke
In Ihre Endphase Ist die Vor­

bereitung der Überführung des 
ersten Abschnitts der Hochspan­
nungsleitung LEP-1150 Ekibas- 
tus—Ural auf projektierte Span­
nung in der Koktschetawer Un­
terstation getreten: die Montage 
der wichtigsten elektrischen Aus­
rüstungen Ist bereits beendet 
worden.

Die Hauptaufmerksamkeit der 
Energetiker Ist zur Zeit auf die 
Einrichtungs- und anderen In­
betriebnahmearbeiten konzen­
triert. die von Fachleuten der 
Produktionsvereinigung „Sojus-

Auf den Sommerweiden
Außer geringen Mengen Kraft­

futter wird den Kühen kein zu­
sätzliches Futter verabreicht. Der 
Grasbestand Ist gut. In den Land­
wirtschaftsbetrieben hat man die 
Inventur aller Weiden vorgenom­
men und deren geregelte Nut- 

. zung organisiert. Belm Über­
gang zum nächsten Weideab­
schnitt wird auch die Melkanla­
ge mitgenommen.

Zur Erleichterung der Arbeit 
der Viehzüchter hat die Molkerei 
zwei mobile Mllchabnahmestel- 

rlgsle Vorkommen auf Mangy- 
schlak. Die Bohrungen sind hier 
tiefer als sonstwo, die produkti­
ven Strukturen sind mehrschich­
tig; der Salz- und Paraffingehalt 
ist hoch V iele Erdölquellen sind 
hier bereits erschöpft und die 
Nutzung neuer Ist nicht vorteil 
Haft Als logische Lösung des 
Problems wurde das Niederbrin­
gen neuer Bohrungen anerkannt. 
In der Verwaltung wählte man 
den vorteilhafteren Weg: die 
.Verjüngung“ der allen Bohrun­

gen.

Wir machen einen Rundgang 
durch die hellen Abteilungen. 
Die Bctrlebsfachleute fühlen sich 
hier schon längst heimisch. Vie­
le von ihrien' haben bei der Ein­
richtung der technologischen Aus­
rüstungen mitgemacht. Einer von 
Ihnen ist Viktor Kling.

..Die größten V orzüge der neu­
en Molkerei liegen in der neuen 
Technologie und in vollkomme­
neren Ausrüstungen, was unse­
rem Kollektiv von den ersten 
Tagen an ein hohes Arbeitstem­
po anschlagen hilft“, sagt er.

Die führende Abteilung der er­
sten Ausbaustufe des neuen Be­
triebs ist die Abteilung für Trok- 
kenmilchersatzproduktlon.

Früher wurden nur 20 Prozent 
der nacn der Käse- und Quark­
erzeugung verbleibenden Molke 
Industriemäßig verarbeitet. Jetzt 
wird man die ganze Molke und 
Buttermilch nacn komplexer Ver­
arbeitung weitgehend verwenden, 
wodurch der Betrieb zusätzliche 
Produktion im Werte von 
2 710 000 Rubel liefern wird.

techenergo“. des Trusts „Elektro- 
uralmontash“.

Zur Inbetriebnahme wird eine 
Hochspannungsleitung vorberei­
tet, die nach Kapazität und Über­
tragungsentfernung nicht ihres­
gleichen In der Weltpraxis hat.

Viele wissenschaftlich-techni­
sche Probleme mußten zum ersten 
Mal gelöst werden. Das „Verhal­
ten“ dieser Hochspannungslei­
tung beim industriellen Probe­
einsatz wird beim Bau neuer wirt­
schaftlich vorteilhafter Energie­
übertragungsleitungen behilflich 
sein. (KasTAG) 

len organisiert. Jede bedient 
mehrere Landwirtschaftsbetriebe, 
und Ihre Standorte liegen nicht 
mehr als drei Kilometer von den 
Sommerweiden. Die Milch wird 
abgekühlt und zentralisiert an 
die Molkerei befördert.

Die Wanderabnahmestellen hel­
fen auch, die entlegensten Wei­
den zu nutzen, mehr Milch mit 
weniger Aufwand zu produzie­
ren und Verluste auszuschließen.

(KasTAG)

Dazu bildete man Forschungs­
und Reparatur-Großbrigaden, de­
ren Entlohnung vom Endergebnis 
— den Erdölzuschlägen — ab­
hängig gemacht wurde. Man führ­
te die progressive Methode des 
Flächenflutens, das fortschrittli­
che Verfahren des periodischen 
Gaslifis sowie andere Neuerun­
gen ein Der Plan der Sondengo- 
neralrcparatur wurden dadurch 
aufs Zweifache Überboten. Nun 
liefen Shetybalneft“ erneut und 
stetig Erdöl.

(KasTAG»

In der zweiten Abteilung be­
faßt man sich mit der Trock­
nung und Kondensierung der 
Milch. Da erblickt man eine 
Vielzahl vernickelter und email­
lierter Behälter und Rohrleitun­
gen. Die Ausrüstungen der Petro- 
pawlowskeY Molkerei stammen 
aus den Betrieben der Tschecho­
slowakei, Ungarns und der DDR. 
An Ihrer Montage und Einrich­
tung beteiligten sich Spezialisten 
aus Alma-Ata und Koktschctaw. 
die gegenwärtig an der zweiten 
Ausbaüstufe des Werks — In den 
Abteilungen für abgefüllte Pro­
duktion wie Milch, Sahne und 
Sauersahne — tätig sind. Ich traf 
auf dem Bauplatz mit den Mit­
gliedern des Stabs des Bauunter­
nehmens zusammen — Alexander 
Stern. Stellvertretender Chef der 
Hauptverwaltung für Bau von 
Leicht- und Lcbensmlttellndu- 
striebetrleben, Wladimir Blank, 
Chef- der Generalauftragnehmer- 
Bau-und-Montagevcrwaltung ,,Sa- 
wodstrol“, und Michail Ponoma­
rjow, Chefingenieur der Alma- 
Ataer Verwaltung „Sojusmjaso- 
molmontash“.

,,Im Moment gilt all unsere 
Aufmerksamkeit der rechtzeiti­
gen Übergabe der zweiten Aus­
baustufe der Molkerei ihrer Be­
stimmung"'. sagt Stern. ..Das be­
deutet. daß wir auch in diesem 
Jahr etwa 3.5 Millionen Rubel 
für Bau- und Montagearbeiten in 
Anspruch zu nehmen haben. Das 
Ist keine leichte Aufgabe, und 
dennoch sind wir dem Zeitplan 
voraus. Für das zwölfte Planjahr­
fünft Ist die Errichtung der drit­
ten Ausbaustufe für die Produk­

Gespräch M. S.
Der Generalsekretär des ZK 

der KPdSU M. S. Gorbatschow 
hat am 17. Juni den bekannten 
Vertreter der Geschäftskreise der 
USA, den Präsidenten und Vor­
sitzenden des Dlrcktorenrals der 
Gesellschaft Occidental Petrole­
um Corporat'on Armand Ham­

ffiPPulsschteici unserer Heimat
Tadshikische SSR -----------

Mähdrescher 
im Einsatz

Mit reifen und vollen Ähren 
erfreut In diesem Jahr das Ge­
treidefeld tadshikische Acker­
bauern. lin Süden der Republik 
hat die Massencrnte der Winter­
getreidekulturen begonnen.

Ein hohes Erntetempo sichern 
die Mechanisatoren der Agrarbe­
triebe im Gebiet Kurgan-Tjube, 
wo große Bewässerungsflächen 
mit Getreide bestellt sind. Zur 
Beschleunigung der Erntearbelten 
trägt auch der Kollektivauftrag 
bei, dessen sich seit diesem Jahr 
alle Großbrigaden der Traktori­
sten bedienen. Am hohen Endre­
sultat sind alle Teilnehmer des 
Erntefließbands — Kombinefüh­
rer. Traktoristen, fahrer und Re­
paraturarbeiter — ökonomisch in­
teressiert. Dies hat es gestattet, 
technische Mittel und Arbeits­
kräfte operativer einzusetzen. Ne­
ben dem für hiesige Orte tradi­
tionellen Mähdrusch wird Je nach 
dem Zustand der Schläge auch 
Schwaddrusch angewandt. Das 
reduziert ebenfalls die Ernteter­
mine. Das freigewordene l^nd 
wird mit Mals besät, was 1 40 bis 
150 Dezitonnen Getreide Je Hekt­
ar In zwei Ernten elnzubringen 
ermöglicht.

In diesem Jahr haben sich die 
tadshikischen Ackerbauern ver­
pflichtet. rund 330 000 Tonnen 
Getreide zu erzeugen. 

tion von 2 500 Kilogramm Käse 
pro Schicht geplant. Auch die 
alte Molkerei wird der Stadt 
weiterdienen — nach einer Re­
konstruktion und Neuausstattung 
wird man hier Speiseeis produ­
zieren.“

Das wären Zukunftspläne. Vor­
läufig aber beliefert das Kollek­
tiv der Stadtmolkercl trotz der 
Rekonstruktionsarbclten d 1 c 

Stadtbewohner täglich mit der 
notwendigen Menge von Milcher­
zeugnissen.

„In vier Monaten“, erzählt 
Gennadi Aschitok, Direktor der 
Molkerei, ..sollten wir im neuen 
Betrieb aus Sekundärrohstoffen 
Produktion im Werte von 
720 000 Rubel liefern. Diese Auf­
gabe wurde bedeutend überboten. 
Das verdanken wir dem sachkun­
digen Vorgehen unserer Speziali­
sten und Arbeiter, die die neuen 
Ausrüstungen montierten und 
sich in ihnen gut auskennen. Das 
sind der Chef der Kompressor­
abteilung Andrej Michailow, die 
Apparatefahrerin Rlmma Magsu- 
mowa. der Einrichteschlosser 
Wassili Dolbyschtschew und an­
dere. Unsere Spezialisten besuch­
ten Lehrgänge in den produk­
tionsverwandten Betrieben der 
Republik und Kombinaten des 
Landes, wo sie die neuen Ausrü­
stungen und die neue Technolo­
gie gut erlernten. Dies ist eben­
falls eine Gewähr für die erfolg­
reiche Arbeit unserer Molkerei.“

Johänn MOOR.
Korrespondent 

der „Freundschaft“
Petropawlowsk 

Gorbatschows mit A. Hammer
mer zu einem Gespräch emp­
fangen. Bel dem Gespräch wur­
den die möglichen Wege für Ent­
wicklung der gegenseitig vorteil­
haften sowjetisch-amerikanischen 
Wirtschaftsbeziehungen erörtert, 
an deren Realisierung die von

Turkmenische SSR-----------

Gärten 
auf Wanderdünen

Die Gartenbauern des Obst­
bausowchos Geok-Tepe in Turk­
menien haben mit dem Einbrin­
gen der ersten Pfirsichernte be­
gonnen, die auf ehemaligen Ka­
rakum-Wanderdünen gezogen 
worden ist.

Der Pfirsichgarten ist vorläufig 
noch klein, aber ziemlich frucht­
bar. Dio Gartenbauern bergen 
bis 150 Dezitonnen Früchte Je 
Hektar. Die auf dem Sandboden 
gezogenen Erzeugnisse sind nicht 
nur die frühesten in der Repu­
blik, sondern auch die billigsten, 
denn die Aufwendungen für Ihre 
Produktion sind bedeutend nied­
riger als bei denen auf dichten 
Böden.

Die Sclektlonäre haben fünf 
neue ertragreiche perspektivische 
Sorten von Obstbäumen gezüch­
tet, die für Sand- und Salzböden 
am meisten geeignet sind. Sie 
sind dürrebeständig, vertragen 
leicht glühende ironne und Staub- 
slürme. .Auch die Vermehrung 
durch Unterlagen und ausreichen­
des Wasser, das über den Kara­
kum-Kanal In die Wüste gelangt, 
bieten die Möglichkeit, das 
Wachstum der Setzlinge und die 
Termine Ihrer Frukilflkatlon zu 
beschleunigen.

Wirtschaftsleben 
kurz gefaßt

EINMÜTIG unterstützten die 
Werktätigen der Semipalatinsker 
Fabrik für Erstbearbeitung der Wol­
le die Initiative der führenden Be­
triebe ,,Zum XXVII. Parteitag der 
KPdSU — 27 Aktivistendekadenl"

Sie behaupten die Spitze im 
Wettbewerb. Seit Jahresbeginn sind 
zusätzlich über 30 Tonnen Wolle be­
arbeitet worden. Der gesamte Pro­
duktionsanstieg geht auf die in die­
ser Zeit um 14,3 Prozent gewachse­
ne Arbeitsproduktivität zurück. D.e 
Gestehungskosten der Erzeugnisse 
liegen um 0.4 Prozent unter dem 
geplanten Durchschnitt. Im Mann- 
zu-Mann-Wettbewerb führen Mairam 
Balagosinowa, Klawdia Radkowitsch 
und Gulnaim Kalijewa.

MIT ZEITVORLAUF arbeitet das 
Kollektiv des Bau- und Monlagezu- 
ges Nr. 296 im Trust „Koktsche- 
lawtransstroi", wobei das Produk­
tionstempo mit jedem Tag zunimmt. 
Im Blickpunkt stehen hier d e inge­
nieurtechnische Vorbereitung der 
Objekte, die effektive Nutzung der 
Rohstoffe und der Arbeitszeit. Die 
Kollektive haben dazu be;gesfeuerl, 
daß auch die Trustbelegschaft ihren 
Plan zusehends Überboten hat.

FONFJAHRPLAN — VORFRISTIG! 
Unter dieser Losung steuern viele 
Landwirtschaftsbetriebe des Gebiets 
Pawlodar dem bevorstehenden 
höchsten Parteiforum entgegen. Zu 
ihnen zählen die Sowchose „60 Jah­
re Oktober" und „Shdanow" sowie 
die Broilerfabrik in Jermak. Letztere 
will beispielsweise die Erfüllung 
ihres Fünfjahrplans bereits am 1. Ju­
li melden. Darüber hinaus sollen 
2 400 Tonnen Fleisch abgesetzt wer­
den. Ihnen eifern auch die Pawlo­
darer Geflügelzüchter nach, die ihre 
Fünfjahrplanauflagen im August ein­
lösen und zusätzlich 15 Millionen 
Eier und 670 Tonnen Fleisch ablie­
fern wollen.

IN GUTEM FUTTERZUSTAND ge­
hen die Tiere des Sowchos „Nowo- 
froizki" im Gebiet Dshambul über 
die Waage. Die hiesigen Viehpfle­
ger haben ihren Halbjahrplan bei 
Fleisch schon erfüllt. Auch die Mel­
kerinnen sind der Zeit voraus. Sie 
haben die Sechsmonatsaufgabe bei 
Milch mit einem Monat Terminvor­
sprung geschafft. Im Moment ist 
hier die Schafschur in vollem Gan­
ge. Laut Berechnungen soll der Jah­
resplan auch bei Wolle überboten 
werden.

A. Hammer geleitete Gesellschaft 
aktiv teilnimmt.

M. S. Gorbatschow dankte 
A. Hammer herzlich für das von 
ihm an die Sowjetunion als Ge­
schenk übergebene Original eines 
Zettels von W. I. Lenin aus dem 
Jahr 1921. (TASS)

RSFSR -----------------------

Erste Prüfung
Das ,,Stahlherz“ des Atomeis­

brechers „Rossija“ fing an zu 
„klopfen“: Am Ausrüstungskai 
des Baltischen Schiffbaubetriebs 
begannen Standeprobungen des 
vierten sowjetischen Polarmeerrie­
sen mit Kernantrieb. Die vorfri­
stige Beendigung des Baus des 
Atomeisbrechers ist einer der 
Hauptpunkte der sozialistischen 
Verpflichtungen der Leningrader 
Werftarbeiter für das abschlie­
ßende Jahr des Planjahrfünfts, 
lin Rahmen des Wettbewerbs zu 
Ehren des XXVH. Parteitags be­
schlossen die baltischen Schiff­
bauer. den Eisbrecher an die 
Floite berolts lin November, ein 
Jahr früher als geplant, zu über­
geben.

Die von diesem Kollektiv 
übernommenen angespannten Ver­
pflichtungen beruhen auf fester 
organisatorischer und technischer 
Grundlage. Das ist vor allem die 
massenhafte Einführung der Bri­
gadeform der Arbeit, die dynami­
sche Entwicklung des Produkt 
tlonspotentlals der Werft, die 
exakte Ausführung der Lieferun­
gen an Kooperationspartner ge­
mäß dem Vertrag über schöpfe­
rische Zusammenarbeit.

Im Laufe der nächsten Wochen 
gilt es. alle Systeme und Mecha­
nismen zu erproben, und lin 
August - die pnxslsche Ingang­
setzung der Reaktoren der Atoin- 
dampferzeugungsanlagc zu ver­
wirklichen
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Aktuelle Probleme der Produktion

Rationalisierung auf
Grund der Attestierung

In neunzehn Industriebetrie­
ben des Gebiets Dshambul wird 
eine Attestierung der Arbeits­
plätze durchgeführt. Beachtliche 
Erfolge hat dabei die Produkti­
onsvereinigung „Chlmprom" auf­
zuweisen. Dank der Attestierung 
hat man hier einen Jahrcseffekt 
von 170 000 Rubel erzielt und be­
dingt 73 Personen freigestellt.

Die Vereinigung , „Chlmprom" 
ist ein Veteran der Großchemie 
Kasachstans. Der Betrieb, der 
die Phosphate des einmaligen 
Vorkommens Karatau verarbeitet, 
hat längst seine projektierte Ka­
pazität erreicht und erschließt 
praktisch keine weiteren Kapazi­
täten mehr. Doch die Dshambuler 
Chemiewerker haben sich die 
Aufgabe gestellt, die Arbeitspro­
duktivität planmäßig zu erhöhen 
und mehr von diesen wichtigen 
volkswirtschaftlichen Erzeugnis­
sen zu liefern.

Die Schwierigkeit besteht dar 
In, daß sich in der letzten Zeit 
die Kraftaufwendigkeit der Pro­
duktion erhöht hat. vor allem we­
gen der Verschlechterung der 
Qualität der Rohstoffe, während 
die Beschäftigtenzahl die gleiche 
geblieben Ist. Die Wege zur Lö­
sung des Problems sind bekannt. 
Es gilt, die Arbeitskräfte- und 
die Rohstoffressourcen rationel­
ler zu nutzen. Auf der Suche nach 
neuen Methoden wandten sich 
die Dshambuler Chemiewerker 
den bewährten Erfahrungen der 
Dnepropetrowsker Kombinebauer

Futterqualität 
wird analysiert

Die Futterbeschaffer des Ge­
biets Kustanai erhalten lange 
Zelt den Geschmack und sogar 
die Farbe des frischgemähten 
Heus In den Schobern. Behilflich 
sind ihnen dabei die Mitarbeiter 
der Abteilung für Beurteilung 
der Futtermittclgüte der Projek- 
tlerungs- und Forschungsstation 
für Chemisierung der Landwirt­
schaft. In den Rayons und Agrar­
betrieben wurden ihre Außenstel­
len eröffnet. Analysen der Fut 
teroualltSt werden jetzt schneller 
geliefert, was den Futterbeschaf­
fern Korrekturen in ihre Arbeit 
einbringen hilft.

Jeder Sowchos und Kolchos be­
kommt nicht nur die Angaben 
der Analysen, sondern auch Emp­
fehlungen. In den letzten Jah­
ren wird doppelt soviel Heu er­
ster Klasse als früher beschafft. 
Auch das Vitamin-Grünmehl, das 
Silofutter und die Welksilage 
sind bedeutend besser geworden

(KasTAG) |

Aus dem Funken
schiug die

Jahres 175
Laufe einer 

seine Ar-

in Jeder Etappe des kommu­
nistischen Aufbaus schenkt unse­
re Partei große Aufmerksamkeit 
der Förderung der Aktivität der 
Werktätigen, die im breit entfal 
teten sozialistischen Wettbewerb 
besonders markant zutage tritt. 
Ein Beispiel dafür ist die vor 
fünfzig Jahren aufgekommene 
Stachanow-Bewegung Der Häu­
er Alexej Stachanow hat am 31. 
August 1935 In der Grube 
„Zentralnaja Irmina" in 5 Stun­
den 45 Minuten 102 Tonnen Koh­
le abgebaut und somit die festge­
setzte Norm auf das 14fache über­
troffen. Alexej Stachanow ver­
vollkommnete die fortschrittlichen 
/Vbeltsverfahren und die Berg­
bautechnologie weiter, gewann im 
Oktober desselben ’ ' 
Tonnen Kohle im 
Schicht und steigerte 
beltsproduktlvltät allmählich auf 
340 Tonnen pro Schicht.

Diese patriotische Initiative er­
fuhr im Lande einen großen Wi­
derhall und bekam den Namen 
„Stachanow-Bewegung '. Teilneh­
mer dieser Bewegung waren auch 
die Arbeiter der Gruben und 
Bergwerke, der Industrie- und 
Baubetriebe, der Eisenbahnen, die 
Baumwoll-, Ackerbauern und 
Viehzüchter des Gebiets Südka­
sachstan.

Die Brigade Kalnasarow aus 
dem Bergwerk „Atschlssal" er­
füllte im Oktober 1935 den Pro­
duktionsplan zu 122Proz.ent und 
erzielte dies In 161.............. ""
Arbeiterschichten.
von Bespalow-Godin 
Oktoberplan zu 160 
Förderbrlgadc von 
zu 211 Prozent.
zen- und Jugendbauerbrlgadn von 
Karatbajew meisterte die Pläne 
vom Mal bis November 1935 zu 
130 bis 238 Prozent.

Solche Schrittmacher gab es 
Im Bergwerk „Atschlssal" sehr 
viele.

Am 28 November 1935 fand 
das erste Treffen der Stachanow- 
Arbeitcr des Gebiets statt, an 
dem sich 203 Schrittmacher der 
Produktion aus 48 Industriebe­
trieben beteiligten, darunter aus 
der Biethütte, der chemisch-phar­
mazeutischen, der Baumwollreini­
gungsfabrik. aus dem Kombinat 
..Atschpolymetall". aus den Koh­
lengruben von I enger, von Her 
Eisenbahn und aus Leichtin­
dustriebetrieben. Auf dem Tref­
fen wurden das Fazit der Arbeit 
der Industriebetriebe gezogen, 
Aufgaben zur weiteren Vervoll­
kommnung und Einführung der 

statt In 197 
Die Brigade 
schaffte den 
Prozent, die 
Pjatarln — 

die Komsomol-

zu. Dort hatte die Attestierung 
der Arbeitsplätze einen großen 
Nutzen gebracht.

In „Chlmprom" wurde diese 
Arbeit bereits früher durchge­
führt, aber nicht durchgängig, 
sondern nur stichprobenweise. 
Ansprechend bei den Maschinen 
bauern von Dncpropetrowsk war 
der komplexe und großangelegte 
Charakter Ihres Vorgehens. Man 
durfte Jedoch die Erfahrungen 
der ukrainischen Maschinenbauer 
nicht mechanisch übernehmen. 
In der Vereinigung begriff das 
jedermann. Hier kam es auf das 
Prinzip, auf das Herangehen an 
die Attestierung an.

„Mit der Erarbeitung des Ak­
tionsprogramms befaßte sich ei­
ne Sonderkommisslon. der Ver­
treter aller Dienste mit dem Chef­
ingenieur an der Spitze angehör­
ten. Man analysierte neben den 
Erfahrungen der Maschinenbauer 
von Dnepropetrowsk auch die 
Tätigkeit der Taschkenter Be 
triebe. Dabei zeichneten sich 
folgende Hauptrichtungen ab. 
/Ausstattung und Bedienung, Pla­
nung und Arbeitsbedingungen, 
Arbeitsnormung und -entlohnüng. 
In den Hauptbetriebsabteilungen 
wurde Jeder Arbeitsplatz nach 25 
Faktoren ■•Ingeschätzt, In den 
Nebenabteilungen — nach 16.

Bereits in der ersten Etappe 
gestaltete sich ein exaktes Bild 
der Organisation der Arbeitsplät­
ze gemäß den Forderungen der 
wissenschaftlichen Arbcitsorganl-

löst

Fotos: Heinrich Frost

tions- und Rechenzentrum führt einen großen 
Teil der Arbeit zur Organisation des Erzeug­
nisabsatzes und der Versorgung des Betriebs 
mit Materialien und Komplettierungsteilen aus.

Unsere Bilder: Ljubow Pinecker, eine der 
besten Operateure der Ab'eilung; Operateu­
rin Botagos Aitymowa und Leiter des Elek- 
fronenrechensystems Woldemar Holfner.

Sehr effektiv arbeitet in der Produktions­
vereinigung „Zelinogradselmasch", einem 
führenden Betrieb des Kasachstaner Landma­
schinenbaus, die Ableilung Automatisiertes 
System der Produkfionssteuerung. Die modern­
ste Rechentechnik in dieser Abteilung 
Aufgaben im reellen Zeitmaßstab.

Der Rechenkomplex hat sämtliche Buch­
führung und Berichiserstattung der Produk­
tionsvereinigung übernommen. Das Infotmâ-

Flamme

vortref liehe 
der Losung

Stachanow-Bewegung gestellt und 
Erfahrungen ausgetauscht.

Viele Teilnehmer dieses Tref­
fens wurden für ihre hohen Kenn­
ziffern und für die von Alexej 
Stachanow übernommenen Er­
fahrungen mit dem Abzeichen 
„XV Jahre Kasachische ASSR" 
gewürdigt.

Prämien erhielten damals: der 
Meister der mechanischen Abtei­
lung der Bleihütte Kossyrew, die 
Gleßerbrlgadlere Dshllkaldarow 
und Ordybajew aus der Bleihüttc, 
die Häuer Kallmbajew und Kui- 
tassow aus dem Bergwerk „At- 
schissal", der Eisenbahnerschmied 
Tkatschow, die Mitarbeiterin der 
Tschlmkenter Baumwollfabrik 
Nenaschewa.

Die Stachanow-Bewegung ver­
breitete sich auf alle Volkswirt­
schaftszweige des Gebiets.

1m Laufe der landesweiten Er­
örterung der Kontrollzahlen des 
Siebenjahrplans der Entwicklung 
der Volkswirtschaft wurde in un­
serem Lande der 
Wettbewerb unter
„Auf kommunistische Art lernen, 
arbeiten und leben" geboren.

Als erste traten in den Wett­
bewerb, um das Recht, „Brigade 
der kommunistischen Arbeit" hei­
ßen zu dürfen, 16 Jungarbeiter 
aus der Schicht des Meisters Va­
lentin Plachow aus der Rafflna- 
tlonsabtellung der Bleihüttc. Die 
Brigade verpflichtete sich, auf 
kommunistische Art zu arbeiten 
und den monatlichen Ausstoß von 
Weichblei zu nicht weniger als 
102 Prozent zu erfüllen, die Ar­
beitsproduktivität um 5 Prozent 
zu steigern. Reagenzien. Brenn 
sto” und Elektroenergie sparsam 
•zu verbrauchen, sich fortzubilden, 
das Gefühl des kameradschaftli­
chen Zusammenhalts, der Freund­
schaft und der gegenseitigen Aus­
hilfe zu fördern

Auch In den anderen Abteilun­
gen der Bielbütte fand dir Be­
wegung um die Bildung von Bri­
gaden der kommunistischen Ar- 
bei’ weiten Widerhall.

Die im „Lengerugol" von 
W Renner geleitete Vortriebs 
hauerbrlgade vernfllcbtetc sich 
Ihre Schlcbtauftraben nicht unter 
120 bis 135 Prozent zu erfüllen, 
dk Arbeitsproduktivität zu stel 
gern. weltnrnHernnn und zu stu­
dieren. Im Produkt|oneb<’r«lch 
und |m Alltag ein Vorbild zu «^ln

Brigaden der kommunl'll 
‘■eben Arbeit wurden Im Tschirn- 
kenter Baumwollkomblnat auf 
den Baustellen der Auf bereif nners- 
fahrlk Mlrgallmsal. Im Kombinat 

satlon. Etwa 2 000 Plätze wurden 
In „Chlmprom" als solche mit 
Abweichungen attestiert, es gab 
auch solche, die die Attestierung 
nicht bestanden. Im Rcparaturbo- 
trleb wurden gleich sechs Plätze 
liquidiert.

„Die Inventur hat ermittelt, 
wo man Reserven mobilisieren 
soll", erzählt Ida Fedorina, Leb 
torln der WAO-Abtellung. „Um 
so mehr, als das nur wenig Mü­
he kostete. Stellenweise wurde 
die nötige Ordnung In den Ar­
beitsbedingungen geschafft, an­
derenorts wurden nur die Aus­
rüstungen rationeller genutzt oder 
die veralteten Normen über­
prüft."

Zahlreiche Engpässe wurden 
bei der Ausrüstung der Betriebs­
abteilungen mit Klelnmechanlsle- 
rungsmltteln aufgedeckt. Die un 
produktive manuelle Arbeit ver­
schlang viel Zelt, die sich besser 
nutzen Heß. Die Rationalisatoren 
des Betriebs griffen die Vorschlä­
ge der Sonderkommisslon sofort 
auf. Dort, wo die Möglichkeiten 
der Betriebsabteilungen für Ver­
vollkommnung des technologi­
schen Prozesses beschränkt wa­
ren, wurde die Frage Im Rahmen 
der Vereinigung erörtert. Sobald 
die Arbeit leichter und bequemer 
wurde, erhöhten sich natürlich 
auch die Leistungen der /Xrbeltcr.

Bel der Analyse der Tätigkeit 
der siebenten Abteilung lenkte 
die Sonderkommisslon Ihre Auf-

,,Atschpolymetall", im Backkom­
binat, in der Ziegelei und in ei­
ner Reihe anderer Betriebe ge 
bildet.

Das Kollektiv des Bergwerks 
„Mlrgalimsal" entfaltete weitge­
hend den Wettbewerb um den Ti­
tel „Kollektiv der kommunlstl 
sehen Arbeit". Schon 1959 wett­
eiferten um diesen Titel 39 Bri­
gaden und 1960 — das ganze 
Kollektiv des Bergwerks. Die er­
sten, die sich dieses Titels als 
würdig erwiesen, waren die Vor- 
triebsorlgaden von A. Baitere- 
kow und J. Romach und die Ab­
baubrigade von M. Korotejew 
Im März 1963 wurde dem gesam­
ten Kollektiv der Titel „Berg­
werk der kommunistischen Ar­
beit" zuerkannt und die Rote 
Gedenkfahne des Kombinats 
„Atschpolymetall" und des Gc 
werkschaftskomitees überreicht.

Das Kollektiv des Bergwerks 
„Mlrgallmsal" entfaltete den so­
zialistischen Wettbewerb weiter, 
ging schöpferisch an die Mecha­
nisierung und Automatisierung 
der Bergbauausrüstungen und 
besonders der Vortrlebskomplcxe 
sowie an deren Vervollkommnung 
heran. 1965 leistete die Brigade 
des Kommunisten N.‘ Kulesch an 
einem Abbauort In 31 Tagen 
1 237,2 laufende Meter Vortrieb 
und übertraf somit den von den 
tschechoslowakischen Kollegen 
Im Schnellvortrieb aufgestellten 
Weltrekord. Die Brigade brach 
ein riesengroßes Vorkommen 
wertvoller Erze an und beschleu­
nigte deren Gewinnung um mehr 
als drei Jahre.

Die Namen der legendären Hel­
den der ersten Planjahrfünfle. 
der Neuerer unserer Tage und 
Ihrer heldenmütigen Lehrmeister 
lassen sich gar nicht alle aufzäh­
len. Die Generation trägt die 
Stafette des Arbellsruhmes In Eh­
ren weiter Der sozialistische 
Wettbewerb gewinnt Im entwlk- 
kelten Sozialismus besonders an 
Bedeutung: Er fördert aktiv die 
Steigerung der Arbeitsprodukt! 
vltät. den wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritt, die Heraus­
bildung eines kommunistischen 
Verhaltens zur Arbeit, führt die 
Werktätigen an die Leitung der 
Produktion heran.

Gegenwärtig sind alle Arbelts 
kollektive des Gebiets in den so­
zialistischen Wettbewerb 
gen. Unter der Leitung der Ge­
bietsparteiorganisation 
te sich weitgehend

elnbozo-
entfaltc- 

dle patrioti­
sche Bewegung um die erfolgrei­
che Erfüllung der Auflagen des 
elften FünfJanrplans und um ein 
würdiges Begehen des XXVII. 
Parteitags der KPdSU.

Mucha medshan R U STEMOW. 
Leiter des Partelarcblvs Im 
Tsch’mkenter Gcblctskoinhee 
der Kommunistischen Partei 
Kasachstans 

merksamkeit darauf, daß sich die 
Pflichten des Schichtmeisters und 
des Brigadiers oftmals Überschnit­
ten. Nach der Reorganisation 
wurden die Rechte der Meister 
erweitert, sic selbst wurden den 
Brigaden beigegeben. Dadurch 
vereinfachte sich die Leitung der 
Brigade: zudem wurden noch fünf 
Personen frelgestellt. durch die 
die schwachen Stellen der Abtei 
lung.verstärkt wurden.

Die Attestierungskommission 
schenkte viel Beachtung der Zu­
sammensetzung der Brigaden. Ih­
re Mitgliederzahl hängt vom tech­
nologischen Prozeß ab. In der 
Abteilung für gelben Phosphor 
wurde es als zweckmäßig erach­
tet, mehrere selbständige Kollek­
tive zu einer Komplexbrigade zu 
vereinen. Die Leistungen des 
Kollektivs stabilisierten sich 
darauf, und die Arbeitsprodukti­
vität stieg an.

Besonders beachtenswert ist es, 
daß die Qualifizierung der Ar­
beiter sich erhöht und Zweitbe­
rufe gemeistert werden. Das bot 
der Schicht des Meisters Juri Re 
wjakln die Möglichkeit, die 
Schtschokino-Methode zu unter­
stützen, d. h. die gleiche Aufga­
be mit weniger Arbeitskräften zu 
erfüllen. Gerade diese Schicht 
schloß als erste Im Betrieb einen 
Vertrag mit der Administration, 
ab. Die Mitgliederzahl Hegt hier 
um vier Menschen unter der 
Zwclgnorm. Den Plan für das 
vergangene Jahr hatte das Kol­
lektiv vorfristig erfüllt. Die Ar­
beitsproduktivität war um 20 
Prozent angestiegen. Diesem Bei­
spiel folgten die Schichten von 
K. Omarbekow und A. Aimacha- 
now. Weniger Beschäftigte gibt 
es nun auch In der Mlneraldün- 
gcrabteilung. Der Übergang zur 
progressiven Methode trug we­
sentlich dazu bei. daß 70 Pro­
zent des Lohnfonds der versetz­
ten Arbeiter im Kollektiv blieben

Beitrag der Produktionsneuerer
Die raschere Erschließung der 

einzigartigen phromitlagerstätte 
in Westkasachstan verdanken 
die Werktätigen des Bergbau- und 
Aufbereitungskombinats Donskol 
im Gebiet Aktjubinsk dem neu­
en Produktionsabschnitt für Fer­
tigung von Bogenausbau für die 
Erzgrube „Molodjoshnaja". Dank 
dieser Zimmerung konnten die 
Bergwerker in viel kürzeren Fri­
sten zu den reichen Flözen vor­
dringen und für die Erzgewinner 
ein breites Arbeitsfeld vorberei­
ten.

Belm Vortreiben der söhligen 
Strecken zu den reichen Schich­
ten stießen die Arbeiter auf 
höchst poröses Gestein. Um das 
Zuschütten der unterirdischen 
Korridore zu verhindern, waren 
dreimal mehr Grubenausbaue not­

Ich war lange Jahre Komso­
molorganisator und gehöre schon 
seit geraumer Zelt zur Leitung 
des Blei- und Zinkkombinats von 
Tekeli. Daher kann ich mit Recht 
sagen, daß die Bergarbeiter 
Leute von einem besonderen 
Schlag sind. Sie halten fest zu­
sammen, denn ihre Arbeit fordert 
gerade diese Geschlossenheit. 
Vertreter der Jüngeren Genera­
tion pflegten die Traditionen Ih­
rer Väter würdig weiter.

Wie gelingt es dem Betrieb, 
diese schönen ArbeJtertradltlonen 
zu erhalten?

Man könnte mit einem Satz 
antworten — durch komplexe 
kommunistische Erziehung. An 
erster Stelle stehen natürlich die 
Erziehung der Kader und Festi­
gung Ihrer Disziplin. Da die 
überwiegende Mehrheit der heu­
tigen Bergarbeiter Im Alter von 
30 bis 50 steht, haben sie Kin­
der, die entweder mittleren Schul­
alters oder Oberschüler sind. 
Das Ist unsere Ablösung, diese 
jungen Leute müssen wir für un­
seren Betrieb gewinnen. Kinder 
dürfen selbstverständlich nicht 
in die Grube aber es gibt Dut­
zende andere Möglichkeiten und 
Formen, um sie für den Bergar- 
boltcrberuf zu Interessieren, in 
den Mittelschulen sowie Im zwi­
schenschulischen Lehr- und Pro­
duktionskombinat führt man 
diesbezüglich mannigfache Arbeit 
durch hier werden Schweißer, 
Dreher. Schlosser und Fahrer für 
unsere Gruben herangebildet, in 
der örtlichen Berufsschule wer­
den unsere künftigen Lokführer 
Elektriker und Vortriebshauer 
ausgebildet.

Von großer erzieherischer 
Wirkung ist unser Museum 
Arbeitsruhms das von der 
gen Kollegin Ludm:lla Pak 
der technischen Bibliothek 
Kombinats meisterhaft eingerich­
tet wurde Das reiche Material 
über die Entstehung unserer Gru-

Ein 
des 

jun-
In 

des

und hier von Ihnen selbst gemäß 
dem Koeffizienten des Leistungs­
beitrags verteilt wurden.

„Der durch die Rationalisie­
rung der Produktion erzielte Ef­
fekt", sagte Ida Fedorina, „wird 
mit der Zelt wesentlich zunch 
men und sich nicht mehr auf Hun- 
derttausende, sondern auf Mil­
lionen Rubel belaufen. Hier 
kommt cs auf die Konsequenz bei 
dieser Arbeit an. Wie In Jedem 
Beginnen mußten wir auch eine 
gewisse psychologische Schran­
ke Überwinden. Anfangs verhielt 
man sich bei weitem nicht Über­
all mit dem nötigen Ernst dazu 
und unterschätzte ihre Bedeutung. 
Jetzt, da erhebliche Resultate 

wesent- 
der Be­

Jetzt, da erhebliche 
vorliegen, erhöhte sich 
lieh die Interessiertheit 
trlebsabtellungen an der Attestie­
rung der Arbeitsplätze und ver­
besserte sich die Qualität der Ar­
beit In dieser Richtung."

Gegenwärtig wird letztere mit 
Erfolg ausgebaut. Die Dshambu­
ler Chemiewerker setzten sich 
das Ziel, ausnahmslos alle Ar­
beitsplätze zu attestieren. Das 
wird dem Kollektiv weitere Reser­
ven ermitteln und besser nutzen 
sowie die Effektivität der Pro­
duktion erhöben helfen.

Die gesamte Arbeit wird un­
ter Berücksichtigung der örtli­
chen Produktionsbodlngun g e n 
durchgeführt. Die Entwicklung 
eines Komplexprogramms der 
technischen Neausrüstung ist heu 
to wichtigstes Anliegen der Be­
triebsleiter und Aktivisten. Dabei 
stützen sie sich auf die Leitsät­
ze. enthalten Im Referat des Ge­
nossen M. S. Gorbatschow auf 
der Jüngsten Beratung zu Fra­
gen des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts.

Jürgen WITTE, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Dshambul 

wendig, dabei massivere, als es 
im Projekt vorgesehen war. Die 
Maschinenbauer versprachen, die­
se erst nach einem Jahr zu lie­
fern.

Auf Initiative des Neuererra­
tes organisierten die Bergwerker 
in ihren N'ebenabteilungen einen 
Abschnitt für Grubenausbau. Sei­
ne Einrichtung erforderte einen 
Mindestaufwand an Mitteln.

Dank den Produktionsneuerern 
wurde In der Chromlterzgrube 
die wirtschaftlich vorteilhaf­
tere Komblneabteufmethode ein­
geführt Es werden auch viele 
andere Vervollkommnungen an­
gewandt. von deren Effektivität 
die solide Menge von 10 000 
Tonnen des seit Jahresbeginn 
überplanmäßig gewonnenen Hüt­
tenrohstoffs zeugt. (KasTAG) 

Interview mit mir selbst

Dabei kommt es auf das
komplexe Herangehen an
be „Tekeli" In den ersten Kriegs­
jahren und über die damaligen 
Schrittmacher der Produktion — 
die Väter und Großväter der heu­
tigen Aktivisten Boris Gerassi­
mow. Woldemar Zimpfer. Alex­
ander Trlppel und anderer — be­
einflußt sehr positiv die Erzie­
hung der Jungen und Mädchen. 

, Slq nehmen aktiven Anteil an 
der Tätigkeit des Museums. Oft 
erteilen die Lehrer und Komso- 
molorganisaloren hier die ersten 
Unterrichtsstunden, die dem Frie­
den und dem Arbeitsruhm ge­
widmet sind.

Nicht zu unterschätzen sind die 
verschiedenen Berufswettbewer­
be. zu denen die Ober- und Be­
rufsschüler unbedingt eingela­
den werden. So waren Oleg Nos- 
sarew und Jura Martschenko 
mehrmalige Sieger von Dreher­
wettbewerben und ihre Meister 
können sie nicht genug loben, 
obwohl sie anfänglich dem Korn- 
somolkomltec und den Lehrmei­
stern viel Sorgen bereiteten.

Gewöhnlich klingen solche 
Wettbewerbe mit Laienkunstdar­
bietungen und Sportmaßnahmen 
aus. die genauso beliebt sind wie 
die Feste, der Verabschiedung 
zum Armeedienst. Von der Kom­
binatsleitung werden die Jungen 
aufgefordert, nach dem Dienst 
In den Betrieb wieder zurückzu 
kehren. Für einen Jungen Mann 
ist es sehr wichtig zu wissen daß 
man alif Ihn nicht nur In der 
Familie, sondern auch im Betrieb

Dein Standpunkt im Leben

Die Schwestern
Mel- 
Dle 

Ella, 
eine

Der Anfang
Die Mutter war die erste 

kerln in der Familie Jurk. 
heranwachsenden Töchter 
Elisabeth und Maria kamen 
nach der anderen auf die Farm 
— anfangs als Mutters Helferin­
nen. Nur zwei von Ihnen blieben 
gleich nach Schulschluß auf der 
Farm.

Elisabeth folgte Ihrem Mann 
nach Turkestan und lernte Nähen. 
Es zog sie aber mächtig In die 
Heimat zurück. Alles entschied 
ein Brief von Ihrer älteren 
Schwester Ella. Jetzt gesteht Lie­
se, daß man ihre Arbeit nirgends 
so nötig brauchte wie Im Helmat­
sowchos. Ella trug sich damals 
mit dem Gedanken, eine eigene 
Famlllenarbehsgruppe zu bilden, 
um allen die großen Vorzüge der 
Brigadeauftragsmethode zu be­
weisen. Und Liese kam zurück. 
Jetzt darf man offen sagen, daß 
es ein kühnes Vorhaben war. 
Doch die Schwestern setzten es 
durch. Im vergangenen Jahr lag 
der JahresdurChscnnlttllche Melk­
ertrag Je Kuh im Sowchos bei 
2 945 Kilogramm; und In der 
Gruppe der Elisabeth Alimowa 
(nicht mehr Jurk) waren die 
Melkerträge um 30 Kilogramm 
höher.

Zu Ehren dieser fleißigen Mel­
kerinnen wurde die Fahne des 
Arbeitsruhmes gehißt. Ihre Re­
korde wurden an der Leistungs­
tafel bekanntgegeben. Die zwei 
Höchsterträge — 3 168 und 
3 114 Kilogramm — gehören El­
la Goldmann und Elisabeth Ali­
mowa. Die anderen Schwestern 
brachten es nicht zu Höchstlei­
stungen. well Ihre Kuhgruppen 
erst später gebildet wurden. Aber 
auch Maria Weizcl, Anna Folken- 
steln und Lene Jurk (die jüngste, 
noch unverheiratete unter den 
berufstätigen Schwestern) hatten 
ihr Scherflein zum gemeinsamen 
Erfolg beigetragen.

Im Sowchos wurde beschlossen, 
die Viehstallungen vollständig zu 
rekonstruieren. Die alten ent­
sprachen nicht mehr den Forde­
rungen der Zelt. Auch die Rin­
derherde wurde erneuert. Aus 
den baltischen Republiken, der 
Ukraine und Belorußland wurden 
Kälber der schwarzbunten Rasse 
eingeführt. Damals bildeten Ella 
und Elisabeth ihre Gruppen, et­
was später — Anna und Maria.

Die Schwestern Jurk kamen 
zum Chefzootechniker der Ab­
teilung und sagten sehr bestimmt: 
„Wir wollen zusammen arbeiten." 
Gemeinsam, das hieß für die Her­
de von rund 200 Kühen verant­
worten. nach der Brigadeauf­
tragsmethode arbeiten und gleich­
mäßig entlohnt werden. Sie be­
schlossen gemeinsam zu arbeiten, 
obwohl nicht alle gleiche Erfah­
rungen hatten. So ist Ella seit 
1969 Melkerin und Viehzüchterin 
erster Klasse, Anna und Liese 
haben zweite Klasse, Maria hat 
noch gar keine, und Lene, die 
fünfte — die Ersatzmelkerin, ar­
beitet das erste Jahr. Sie hatte 
Dreher in der Berufsschule ge­
lernt. Als sie nun erfuhr, daß 
ihre Schwestern eine Gruppe bil­
den wollten und eine Ersatzmel­
kerin nötig sei, kam sie sofort. 
In der Berufsschule versuchte 
man. auf sie einzureden und sie 
umzustimmen. Jedoch vergeblich. 
Lene hatte nur eins Im Sinne — 
fort nach Hause. Gegenwärtig be­
sucht sie die Abendschule und 
bereut Ihre Berufswahl nicht.

„Gemeinsame Arbeit sagt uns 
sehr zu", erklären sie. ..Wir kom­
men gut überein, unterweisen an­
dere und lernen selbst. Und zu 
Hause, am Famlllentlsch, spre­
chen wir wiederum über unseren 
Komplex."

Zu Ihrer Leiterin wählten die 
Schwestern Elisabeth. „Warum 
wohl? Ella Ist älter und hat auch 
mehr Erfahrungen."

„Dafür ist Liese die schönste 

wartet.
Genau so feierlich verläuft 

auch die Einführung der jungen 
Leute In den Arbeiterkreis. Sie 
erhalten in freundschaftlicher 
Atmosphäre von Eltern. Groß­
eltern, Freunden und Anbeltsve­
teranen Ihre ersten Arbeitswerk­
zeuge und die Kleidung.

Es wäre falsch zu denken, daß 
bei uns alles glatt vor sich geht. 
Es gibt natürlich auch noch Dlszl- 
plinverletzungen, gegen die wir 
beharrlich ankämpl'en. Dazu gibt 
es bei uns den ..Rat für Prophyla­
xe von Disziplinverletzungen", 
in dem die Ärztin Nelll Tuselba- 
Jewa. der Jurist Schamil Schara­
futdinow und der Aktivist Alexej 
Stepanow mitwirken. Sie halten 
oft Vorträge über das Arbeltsge- 
setz und nehmen, wenn nötig, 
die schlimmsten Disziplinverlet­
zer vor.

Nicht nur von Arbeit und Brot 
lebt der Mensch. Auch die Frei­
zeitgestaltung unserer Mitarbei­
ter Gehalten wir stets Im Mittel­
punkt unserer Aufmerksamkeit. 
Wir verfügen über einen moder­
nen Sportkomplex mit Schwimm­
halle über ein Stadion und ver­
schiedene andere Einrichtungen 
mit geschulten Trainern und 
Sportinstrukteuren. Mehrere Jata- 
re lang bestehen die Gruppen 
„Gesundheit" für verschiedene 
Altersstufen, sogar für die Vete­
ranen die nicht mehr arbeiten. 
Im neuen Kulturpalast der Berg­
arbeiter gibt es zahlreiche Zlr- 

unter uns", lautete die Antwort.
Doch Spaß beiseite. Sie zeigt 

mehr Sachlichkeit beim Erfüllen 
Jedes Auftrags. Ist stets gesam­
melt bei der Arbeit und verlangt 
hohe Verantwortung von jedem.

Der Arbeitstag
Die Melkerinnen stehen be­

kanntlich frün auf. Fast das gan­
ze Dorf schläft noch, wenn Ella 
und Elisabeth das Haus verlassen, 
bei Anna vorbeikommen und dann 
auch Maria und Lene aus dem 
Elternhaus abholen. Um fünf Uhr 
sind alle Im Komplex. Sie tragen 
die Melkapparate auseinander, 
setzen sie an und schalten sie ein. 
Und nun erfüllt ein leichtes Sur­
ren der funktionierenden Geräte 
den soliden Kuhstall.

Die Arbeit der Melkerinnen im 
Komplex hat sich von Grund auf 
verändert Das Melken ist jetzt 
vollständig mechanisiert. Aus 
den Melkapparaten gelangt die 
Milch über Leitungsrohre und 
mehrere Filter In den Sammel­
tank, wird In Kesselwagen ge­
füllt und an die Molkerei beför­
dert. Der Begriff Melkerin hat 
einen anderen, besseren Sinn er­
halten.

Jede Melkerin der Familien 
gruppe betreut 47 Kühe Elgent 
lieh verbringen die Frauen 1 
ganzen Tag im Komplex, 
dreimalige Melken ist auf 
Farm eine Neueinführung.

Allem Anschein nach 
spricht sie vorteilhaft zu sein 
Durchschnittserträge im Januar, 
Februar und März lagen bei zean 
bis zwölf Kilogramm. Belm zwei­
maligen Melken jedoch kamen sie 
nicht über sechs bis sieben Kl 
logramm.

„Der Zeitaufwand macht sich 
bezahlt" sagte Elisabeth Alimo­
wa. ..Auen früher kamen wir in 
den Komplex um die M.tiagszei: 
und halfen den Viehwärtern bei 
der Tierpflege, so daß die Bela­
stung Jetzt nicht viel größer ge­
worden ist."

Einen großen Teil der Hausar­
beiten verrichten die Kinder. Eli­
sabeth hat fünf. Ella ebenso vfe- 
le. Maria — drei und Anna zwei 
Kinder.

inn.-n 
Das 
der

ver
Die

Die Zukunft
Dic Mitarbeiter des Komple­

xes haben gleich allen Werkiäti 
gen des Sowchos ..Jamjschew- 
ski" große Pläne und hohe Ziele 
anvisiert. Durch Erweiterung der 
Bewässerungsfelder wird der 
Sowchos die Tiere das Jahr hin­
durch im Stall halten können und 
das störungsfreie Funktionieren 
des grünen Fließbandes sichern. 
Diese Stallhaltung wird von den 
Nachbarn praktiziert. Nun will 
man es auch im „JamyschewskT* 
versuchen.

Die Gruppe Jurk hat sich ver- 
lm 
als 

Kuh 
jetzt 
eine

pflichtet, in diesem Jahr 
Durchschnitt nicht weniger 
3 500 Kilogramm Milch je 
und Jahr zu erhalten. Bis 
hat sich noch niemand solch 
Aufgabe gestellt.

„Nein, natürlich nicht zu 
fünft", kommt Elisabeth meiner 
Frage zuvor. „Wir sind nämlich 
im ganzen acht Schwestern. So­
phie war auch früher Melkerin 
und ist gegenwärtig im Schwan­
gerschaftsurlaub. Auch Kathari­
na war Melkerin, sie wohnt aber 
gegenwärtig nicht im Sowchos. 
Lydia geht noch In die Schule. 
Wenn mal alle zusammenkom­
men, soll diese Frage diskutiert 
und entschieden werden."

Das wäre kurz über die ftlnf 
Schwestern, die mit Leib und 
Seele bei der Ausübung ihres Be­
rufes sind den sie sich fürs Le­
ben gewählt haben.

Helene MAIER. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Pawlodar 

Ins 
wa- 
den
Fa- 

Bus

kel und Arbeitsgemeinschaften 
mit erfahrenen Leitern, eine reiche 
allgemeine und eine technische 
Bibliothek, vier Klubs und Rote 
Ecken In Jeder der vier Gruben 
sind für die Interessenten da.

Selbstverständlich hat die Auf­
zählung von Sport- und Kultur­
einrichtungen noch wenig zu sa­
gen. viel wichtiger ist die Ge­
staltung der Arbeit darin. Mehre­
re Jahre nacheinander belegt un­
sere Grube führende Plätze in 
Schach. Gorodki. Dambrett, Fuß­
ball und Tennis Im Kombinat 
und auch In Stadtwettbewerben. 
Unser Männerchor hat den ersten 
Platz Im jüngsten Wettbewerb an­
läßlich des 40. Jahrestages des 
Sieges eingenommen. Ich persön­
lich beteilige mich schon viele 
Jahre an der Laienkunst als Re­
zitator, und mehrere Männer aus 
meiner 250 Mann starken Abtei­
lung sind leidenschaftliche Tän­
zer und Sänger.

Viele aktive Anhänger haben 
die gemeinsamen Ausflüge 
Freie gefunden. .Anfänglich 
ren es eintägige Fahrten an 
Stausee Kaptschagal. Ganze 
mlllen zogen dann mit dem 
aus und es war Immer Interes­
sant. Die Menschen freundeten 
sich an. lernten einander besser 
kennen, was das moralische Kli­
ma Im Kollektiv sehr positiv be­
einflußte Das Kombinat baute 
einige Bungalows mit Einzelzim­
mern für Familien, mehrere be­
finden sich noch Im Bau. 
Das Gewerkschafts k o m 11 c e 
und die Sportinstrukteure or­
ganisieren Massensportwettkämp 
fe. sowie mannigfaltige Spiele 
für Kinder Die Sieger werden 
mit Preisen bedacht.

Ich bin der Meinung, daß eine 
solche Gestaltung der Erziehungs­
arbeit Ihren Zweck nicht verfeh­
len wird

Viktor GOTTMANN 
Chefmechaniker der Grube 
„Tekeli"

Gebiet Taldy-Kurgan
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[ Aus aller jPanorama
In den Bruderländern

Fragen des Fischfangs erörtert
HANOI. Hunderttausende Ton­

nen Fische. Krabben und Krevet­
ten liefern der Bevölkerung Jähr­
lich die Gewerbetreibenden viel- 
nams. Der Bedarf nach diesen 
..Meeresgaben" steigt ständig. 
Die Aufgaben der weiteren Ent­
wicklung des Zweiges wurden auf 
der hier zum Abschluß gekom 
menen Republikkonferenz über 
Fragen des Fischfangs erörtert.

Der Vorsitzende des Minister- 
rats der SRV Vo Nguyen Glap 
unterstrich In seiner Rede, daß

Vertragsaufgaben 
erfolgreich erfüllt

PRAG. „Unter Mithilfe der 
UdSSR gebaut" — mit diesen 
Worten beginnen oft die Meldun­
gen über die Übergabe neuer 
Werke und Industrieobjekte der 
CSSR. Hunderte Betriebe der 
Republik sind mit Ausrüstungen 
aus der UdSSR ausgestattet, 
über 80 Werke und Fabriken 
sind modernisiert. Von großer 
Bedeutung sind die sowjetischen 
Lieferungen auch für die Lösung 
des Brennstoff- und Energiepro­
blems.

Dieses Planjahrfünft ist durch 
mannigfaltige Formen der Zu­
sammenarbeit zwischen der 
CSSR und der UdSSR gekenn­
zeichnet. sagte dem TASS-Kor- 
respondenten L. Vodrazka. Erster 
Stellvertretender Außenhandels­
minister der CSSR. Die Spe­
zialisierung und Kooperation der 
Produktion 
die 
für 
und 
Das 
sehen der CSSR und der UdSSR 
betrug im vorigen Jahr etwa 13 
Milliarden Rubel.

Auch in diesem Jahr werden 
die im Vertrag vorgesehenen Auf­
gaben erfolgreich erfüllt. Davon 
zeugt die hohe Dynamik gegen 
seitiger Lieferungen: Etwa 40 
Prozent davon entfallen auf die 
Erzeugnisse, die im Rahmen der 
Spezialisierung und Kooperation 
produziert werden.

werden ausgebaut, 
gemeinsamen Investitionen 

die Erschließung der Kraft- 
Rohstoffbasis sind gestiegen, 
gesamte Umsatzvolumen zwl-

Direkte bewaffnete
Intervention in Vorbereitung

Die Vereinigten Staaten von 
Amerika bereiteten sich auf eine 
bewaffnete Intervention gegen 
Nikaragua vor, bei der nicht we­
niger als 125 000 amerikanische 
Militärangehörige und eine gro­
ße Menge von Kriegstechnik, ein­
schließlich Flugzeuge und Hub­
schrauber. eingesetzt werden sol­
len, hat das Mitglied der Natio­
nalleitung der Sandinlstlschen 
Front und Innenminister der Re­
publik Nikaragua. Tomas Borge 
Martinez, in einem TASS-Ge- 
spräch erklärt.

Wie der Minister weiter aus­
führte. sieht der amerikanische 
Plan für eine Aggression gegen 
die sandlnlstlsche Volksrevolution 
eine schrittweise Reduzierung des

Nikaragua schützt 
Errungenschaften

Die Regierung der Republik 
werde angesichts der weiteren 
Eskalation der Aggression der 
Vereinigten Staaten von Amerika 
gegen Nikaragua alle nur mög­
lichen Maßnahmen zum Schutz Ih­
rer nationalen Souveränität er­
greifen, hat auf einer In Managua 
veranstalteten Pressekonferenz 
der Präsident der Republik Nika­
ragua, Daniel Ortega, erklärt.

Wie der Präsident weiter sag­
te. bewertet die nikaraguanische 
Führung als einen gefährlichen 
Schritt die Entscheidung des 
USA-Kongresses, die B?re;tstel- 
lung von Mitteln für die Finan­
zierung der terroristischen Akti­
vitäten der Somoza-Grupplcrun- 
gen zu billigen. Der Präsident

Unter Vorenthaltung der Wahrheit
Die Administration Reagan Ist 

bemüht, den Amerikanern die 
Wahrheit über Nikaragua vorzu­
enthalten. besonders, wenn es 
darum geht, das Antlitz der kon­
terrevolutionären Kräfte zu zei­
gen, die die legitime Regierung 
der Republik stürzen wollen:

Wie aus Kreisen von Mitglie­
dern des Repräsentantenhauses 
verlautet verzögert das USA- 
Außenministerium vorsätzlich die 
Einreise von H. E Mondragon, 
ehemaliger Leiter einer der antl- 
nikaraguanischen Gruppierungen 
der mit dem konterrevolutlonä 
ren Abschaum gebrochen hatte 
und kürzlich aus freien Stücken 
helmgekehrt war.

Zahlreiche amerikanische Par­
lamentarier sind daran Interes­
siert daß Mondragon in die USA 
kommt well seine Aussagen als 
glaubwürdige Information über 
die Aktivitäten der von der CIA 
geleiteten Terroristenarmee die­
nen können die einen Krieg ge­
gen das Volk Nikaraguas führen.

der Republik 
bei der Er- 

Fischrelchtü- 
qualltatlv neue

die Sowjetunion 
eine gioße Hilfe 
Schließung neuer 
mor erweist. Eine , 
Etappe bei der Erforschung des 
Meeresgrunds war die neulich 
zum Abschluß gekommene ge­
meinsame vietnamesisch-sowjeti­
sche wissenschaftliche Expedi­
tion. Zur Zeit betreibt die Fisch­
fangflotte der SRV das Gewerbe 
hauptsächlich In den Küstenge­
wässern der Republik. Diese Ex­
pedition stellte sich die Aufga-

i f
VRB. Eine großeVRB. Eine große Rolle bei der Gewährleistung eines störungsfreien Be­

triebs nach Bulgarien gelieferter sowjetischer Kraftfahrzeuge spielt das 
Zentrum für technische Wartung bei der Unionsvereinigung „Autoexport" 
in Sofia. Hier sind Fachleute mehrerer Kraftfahrzeugbaubetriebe der UdSSR 
tätig, die die technische Wartung eines riesigen Parks von Maschinen so­
wjetischer Herkunft organisieren. In der Republik macht die Zahl der Last­
kraftwagen mit der Marke „Made in USSR" mehr als 100 000 aus. Belm 
Zentrum gibt es ständige Qualifizierungslehrgänge, d.e bereits von Tausen­
den bulgarischen Fachleuten absolviert wurden.

Im Bild: Ständige Ausstellung sowjetischer Kraftfahrzeugtechnik im 
Schauraum Foto: TASS

Neue Schwimmkrane
BUDAPEST. Das Ungarische 

Schiff- und Kranbauwerk hat die 
Produktion neuer Erzeugnisse für 
die Sowjetunion — der 35-Ton- 
nen-Schwlmmkrane — aufgenom­
men. Seinen Grundbetriebsdaten 
nach übèrtrifft dieser Riese aufs 
Doppelte das Serienmodell, das 
die ungarischen Schiffbauer an 
die sowjetischen Auftraggeber 
liefern.

daß die Reagan-Adminl- 
Ihre f omoza-

Personals der Botschaft der Ver­
einigten Staaten In Nikaragua, 
den Abbruch diplomatischer Be­
ziehungen und anschließend eine 
großangelegte militärische Ope­
ration vor.

Tomas Borge Martinez sagte 
weiter, ’ "
stratlon zugleich
Söldner zur Fortsetzung terrori­
stischer Aktionen gegen die völ­
lig unschuldigen Nikaraguaner 
ermuntert. Nach vorliegender In­
formation zu urteilen, plant der 
USA-Geheimdienst CIA, in Ni­
karagua neue bewaffnete Banden 
von Konterrevolutionären elnzu- 
schleusen, die in Honduras und 
Kostarika stationiert sind.

revolutionäre

re- 
an

betonte: „Unsere Regierung 
serviert sich das Recht, sich 
einen jeden Staat, mit dem Nika­
ragua Beziehungen unterhält, 
nach militärischer Hilfe zu wen­
den.“ Wie Daniel Ortega weiter 
sagte, ist .die revolutionäre Re­
publik heute der einzige mittel- 
amerikanische Staat, der nicht 
über eine effektive Luftverteidi­
gung verfügt.

Der nikaraguanische Präsident 
betonte, daß im Falle einer mi­
litärischen Intervention der Ver­
einigten Staaten In der Region 
Mittelamerika für Washington zu 
einem „weiteren Vietnam“ wird. 
In den Vereinigten Staaten solle 
man nicht damit rechnen, daß sie 
In Nikaragua einen „leichten 
Spaziergang” haben werden.

Jedoch vielen Amerikanern 
Politik der USA-Admlnlstra- 
gegenüber Nikaragua deut- 
r,: ‘ 1 Vertreter
Demokratischen Partei im

So hatte Mondragon bereits dar­
über informiert, daß „Conträs" 
Massaker, Foltern und Verschlep­
pung unschuldiger nikaraguani­
scher Bürger, darunter Frauen 
und Kinder, praktizieren. Die Be­
kenntnisse des ehemaligen An­
führers von „Contras" sind nur 
in einem Tel) der „freien" PTes- 
se der USA erschienen. Sie ha­
ben 
die 
Hon gegenüber Nlkâragu 
lieh gemacht Als aber JV 
der ~
USA-Kongreß Mondragon auffor­
derten in den USA Vorlesungen 
zu machen, hat das USA-Außen- 
Ministerium viele 
funden. Sie ließen 
hinaus, daß wenn 
Einreise gestattet 
nach Abstimmung .
greß zur Frage der Hilfeleistung 
für die nikaraguanischen Konter 
revolutionäre, das heißt, wenn 
die Enthüllungen Mondragons kei­
nen Einnuß auf den Ausgang der 
Debatte haben werden. 

Einwände ge­
steh darauf 

Ihm auch die 
wird, so nur 

Im USA-Kon

bc, die Flschvorrlltc In nlrht- 
tradltlonellen Flscherclgcblcten 
und Im entlegenen Teil der Wirt­
schaftszone Vietnams festzuslel- 
len,

Während der zwei Monate lan­
gen Forschungsreise wurden Auf­
nahmen des Meeresgrunds sowie 
versuchsweise die Schleppnetzfi­
scherei vorgenommen. Eine Grup­
pe Wissenschaftler und Spezial! 
sten aus der UdSSR und der 
SRV sammelte an Bord des so­
wjetischen Forschungsschiffs 
„Schantar" wichtige wissen­
schaftliche Angaben darüber, daß 
cs in bestimmten Tiefen außer­
halb des Schelfs bedeutende Vor­
räte an wertvollen Nutzfischen 
gibt.

für die Sowjetunion
Im nächsten Planjahrfünft sol­

len in Ungarn im Auftrag des Mi­
nisteriums für Seeschifiahrt der 
UdSSR einige einmalige Erzeug­
nisse, darunter ein 150-Tonnen- 
Schwlmmkran. produziert wer­
den. Zur Zelt liegen in der So­
wjetunion etwa 500 Schwimm­
krane vor Anker, die von den 
Anlegestellen Budapests einge­
troffen sind.

Antrag der angolanischen Regierung
Die Regierung der Volksrepu­

blik Angola hat Im Zusammen­
hang mit der ernsten Situation, 
die auf die andauernden Über­
fälle der Südafrikanischen Repu­
blik auf Angola zurückzuführen 
ist, eine Dringlichkeitssitzung des 
UN-Slcherhèltsrats beantragt.

In einem Schreiben des Stän-

Bei dem Gerichtsprozeß in Rom
Attentat

Die 13. Sitzung des Gerichts 
in Moni, das über das 
auf das Oberhaupt der römisch- 
katholischen Kirche verhandelt, 
hat stattgefunden. Es wurde das 
seit mehreren Tagen andauernde 
Verhör des türkischen Terrori­
sten Ali Agca fortgesetzt.

Den Vorsitz bei dem Prozeß 
führt Severino Santiapici. Dieser 
Richter leitete auch den ersten 
Gorlchtsprozeß zu diesem Fall, 

• bei dem Agca zur lebenslängli­
chen Gefängnishaft verurteilt 
worden ist. Jetzt wird /\gca be­
schuldigt, Illegal einen 9-Mllllme- 
ter-Browning nach Italien einge­
führt und in diesem Lande auf- 

| bewahrt zu haben, aus dem vor 
1 vier Jahren auf dem Petersplatz 
1 in Rom die Schüsse abgegeben 
,' wurden.

Im Gerichtssaal wurden neun 
Fernsehschirme aufgestellt, auf

2

Das Samuraischwert wird geschärft

Erstrangige 
Aufgabe

Die Lösung der Probleme des 
Hungers und der Not, des sozia­
len Fortschritts sowie des Frie­
dens und der Abrüstung sei eine 
erstrangige Aufgabe, mit denen 
die Völkergemeinschaft konfron­
tiert. hat der Indische Premier­
minister Rajiv Gandhi erklärt.

Der Indische Regierungschef, 
der vor den Teilnehmern der In 
Genf stattfindenden Tagung der 
Gcneralkonferenz der Internatio­
nalen Arbeitsorganisation (ILO) 
sprach, hob hervor, daß der ge­
genwärtige Stand der internatio­
nalen Beziehungen durch Ver­
stärkung der Gegensätze und Wi­
dersprüche sowie durch eine Ab­
kehr von den Prinzipien der ge­
meinsamen Suche nach Wegen 
zum Frieden und zum Fortschritt 
gekennzeichnet Ist. Er sagte, daß 
40 Jahre nach Abschluß des zwei­
ten Weltkrieges betrüben die 
düsteren Wolken einer- nuklearen 
Katastrophe immer mehr die Zu­
kunft der Menschheit. Die Last 
eines verheerenden Wettrüstens 
werde Immer schwerer. Die vor­
handenen Ressourcen werden für 
die Schaffung von Abrüstungs­
waffen verwendet, anstatt daß 
sic für die Belange der Entwick­
lung genutzt werden.

Rajiv Gandhi verlieh seiner 
festen Überzeugung darin \us 
druck, daß die derzeitige Krise 
nur auf der Grundlage Internatio­
naler Zusammenarbeit und der 
Festigung der Prinzipien der 
UNO-Charta gelöst werden kann, 
in denen die Idee des Weltfrie­
dens und der Prosperierung ver­
ankert Ist. Unter den konkreten 
Wirtschaftsproblemen nannte er 
insbesondere den Protektionis­
mus einiger westlichen Mächte, 
der nach seinen Worten im Gc 
gensatz zu den Interessen sowohl 
der Entwicklungsländer als auch 
letzten Endes der entwickelten 
Länder selbst steht.

Rajiv Gandhi berichtete ferner 
über die Erfolge des indischen 
Volkes bei der Entwicklung der 
nationalen Wirtschaft, bei der 
\ ervollkommnung des Bildungs­
und des Gesundbejtssystems' so­
wie bei der Verbesserung der Le­
bensbedingungen der Bevölke­
rung.

dlgen Vertreters dieses Landes 
Elisio de Flguciredo an den Ge­
neralsekretär der Vereinten Na­
tionen heißt es, daß die von 
den Streitkräften der Südafrika­
nischen Republik verübten Akte 
der Aggression und Gewalt eine 
Gefahr für den Frieden und die 
Sicherheit in der Region seien.

denen die Aufzeichnung des At­
tentats gezeigt wurde. In Erwi­
derung auf die Aufforderung 
des Richters, genaue Aussagen 
über die Umstände des Atten­
tats zu machen, geriet der Neofa­
schist Agca in Verwirrung, er 
gab ausweichende Erklärungen 
ab, indem er sich darauf berief, 
daß das Attentat bereits lange zu­
rückliegt.

Einen ungeheuer starken Ein­
druck machten auf alle Vertreter 
der Massenmedien, die dem Ge­
richtsprozeß beiwohnten, die Ent­
larvungen des Chefs der „Camor­
ra“ der neapolitanischen Mafia 
Giovanni Pandico. In einem in 
der Wochenschrift „Espresso" 
veröffentlichten Interview hat 
Pandlco, der sich gegenwärtig 
in Neapol aufhält, wo ein Gc- 
rlchtsprozeß gegen die Mafia 
läuft, unumwunden erklärt, daß

Fiasko eines «Kreuzzuges»
USA-Präsident Ronald Reagan hat 

vor drei Jahren in seiner Rede im 
britischen Parlament den „Kreuz­
zug" gegen den Kommunismus ver­
künde» und aufgefordert, „die Macht 
einzusetzen", damit der „Marxis­
mus-Leninismus auf den Scheiterhau­
fen der Geschichte landet". Bereits 
viele Jahrhunderte vor Reagan hat­
te ein Weiser bemerkt, demjenigen, 
der die Vergangenheit nicht kennt 
oder diese vergessen hat, ist be­
schert, sie erneut zu erleben. Die 
vergangenen drei Jahre haben ein 
weiteres Mal die dauerhafte Weis­
heit des Philosophen bestätigt und 
zeugen von einem vollständigen 
Fiasko der Kreuzritter von Reagan 
wie auch anderer Kreuzritter, die in 
der Vergangenheit gegen die So­
wjetunion und gegen den gesamten 
gesellschaftlichen Fortschritt auf der 
Erde gezogen waren.

Inzwischen hat sich in der Welt 
eine recht gespannte und gefährli­
che Situation herausgebildet. Die 
Ursache dafür ist der militaristische 
Kurs der jetzigen USA-Administra­
tion, der auf Untergrabung der Sta­
bilität und auf Erlangung militäri­
scher Überlegenheit der Vereinig­
ten Staaten gerichtet ist.

Von Washington ist im Laufe des 
„Kreuzzuges" eine ideologische und 
psychologische Attacke in Verbin­
dungen mit ökonomischen Sanktio­
nen gegen die sozialistischen Län­
der entfaltet worden, wobei beson­
deres Augenmerk Polen galt. Es 
wurden Anstrengungen unternom­
men, den Bau der Erdgasleitung Si­
birien—Westeuropa zu verhindern 
und die Westeuropäer gegen die

Wie ist die Außenschuld zu überwinden?
Die 7. Konferenz des europäi­

schen und der lätelnamerlkanl- 
schen Parlamente ist in Brasilia 
eröffnet worden. Auf der Tages­
ordnung des Forums stehen die 
Probleme der Außenschuld der 
lateinamerikanischen Länder, die 
360 Milliarden Dollar übèrstieg, 
was ein Ergebnis der Raubpoli­
tik des von den USA kontrollier­
ten Internationalen Währungs­
fonds Ist.

Wie Brasiliens Präsident Jose

Flugzeugentführung dauert an
Eine Gruppe bewaffneter Per­

sonen hat im Beiruter Flughafen 
die amerikanische Verkehrsrha- 
schine „Boeing-727" noch Immer 
in Ihrer Gewalt. An Bord der 
Maschine befinden sich rund 30 
USA-Bürger. Die Entführer er­
klärten, das Flugzeug solange in 
Ihrer Gewalt zu halten, bis die 
Forderung nach Freilassung von 
rund 700 Schiiten aus israeli­
schen Gefängnissen erfüllt Ist. 
Mehrere Fluggäste waren im Bei­
ruter Flughafen freigelassen wor­
den. Sie wurden mit unbekann­
tem Ziel fortgebracht. '

Um die Maschine mit den ame­
rikanischen Geiseln postierten 
sich bewaffnete Einheiten der 
Schiiten. Wie berichtet, führt 
der Führer der „Amal"-Bewe- 
gung der Schiiten in Libanon, 
Nablh Berrl, Verhandlungen mit 

die falschen Beschuldigungen, 
wonach Bulgarien in das Atten­
tat gegen das Oberhaupt der rö­
misch-katholischen Kirche ver­
wickelt ist, Agca von den italie­
nischen Geheimdiensten ,.einge­
flößt“ wurden.

Besondere Aufmerksamkeit 
der Journalisten fanden die Ent­
larvungen des Mafia-Bosses über 
seinen Aufenthalt Im Gefängnis 
in Askoll-Plceno, in dem Agca 
gehalten wurde. Dort haben sie 
sich mit dem damaligen Stellver­
treter des Direktors des Italieni­
schen militärischen Informations­
dienstes General Pietro Musume- 
cl ,,befreundet“, der In Erwide­
rung eines Dienstes, der den Ma­
fiosi erwiesen worden war, sie 
bat. auf Agca dahingehend zu 
wirken, daß dieser „bereut“. Die 
Mafiosi überzeugten den türki­
schen Terroristen, mit dem Ge-

Die fortschrittliche Öffentlichkeit Ja­
pans ist stark besorgt und beunruhigt 
über die Militarisierung des Landes und 
dessen Einbeziehung in den aggressiven 
außenpolitischen Kurs des Weißen Hau­
ses. In vielen Städten des Landes nehmen 
Massenkundgebungen kein Ende. Ihre 
Teilnehmer fordern von der Regierung der 
i Iberaldcmokratlschen Partei, Rüslungs- 
iiisgaben zu reduzieren, das Wettrüsten 
■inzustellen.

Die Verstärkung der Macht der Japa­
nischen Marine und Luftflotte sowie ihre 
Vorbereitung zu Kampfhandlungen In ei­
ner umfangreichen Region, die sich bis zu 
den Philippinen ausdehnt, wird von Wa­
shington beharrlich angestrebt. Die USA 
beabsichtigen, den nach dem „Slcherhelts-

vertrag“ Verbündeten nicht nur fester an 
den Streitwagen des Pentagons zu binden, 
sondern auch die Gendarmfunktionen der 
amerikanischen Truppen Japanischen 
Streitkräften zu übertragen.

Offiziellen Angaben zufolge, behauptet 
Japan bereits heute den vierten Platz un­
ter den USA-Verbündeten nach der Ton­
nage der Seekrlegsflottc und den sechsten 
Platz — nach der Zahl der Kampfflug­
zeuge.

Unsere Bilder: Während einer der zahl­
reichen Massenkundgebungen gegen die Mi­
litarisierung Japans und d e Festigung des 
Militärbündn;$se$ mit den USA in Tokio;

Jagdflugzeuge der japanischen Luftstreif­
kräfte in einem der Luftstützpunkte.

Fotos: TASS

Sowjetunion zu stimmen. Erhärtet 
wurden die protektionistischen Be­
schränkungen der Vereinigten Staa­
ten gegen die eigenen Verbünde­
ten, die in die Sowjetunion entge­
gen den amerikanischen Sanktionen 
Maschinen und Anlagen liefern.

Höhepunkt des Antisowjetismus 
des Weißen Hauses und seines Be­
strebens, die Sowjetunion um jeden 
Preis zu diskreditieren, und sei es 
um den Preis des Lebens von ame­
rikanischen Bürgern und Bürgern 
anderer Länder, war wohl die von 
den Geheimdiensten der Vereinig­
ten Staaten organisierte Provoka­
tion mit dem südkoreanischen Flug­
zeug. Ähnliche Ziele wurden von 
der CIA auch bei der Vorbereitung 
eines Attentats auf den Papst Jo­
hannes Paul II. verfolgt. Mit dem 
Attentat sollte d:e Friedenspolitik 
der Länder der sozialistischen Staa­
tengemeinschaft, darunter Bulgarien, 
kompromittiert werden. Durch Ver­
schulden der Reagan-Administration 
wurden im November 1983 die so­
wjetisch-amerikanischen Verhandlun­
gen über Begrenzung der nuklea­
ren Rüstungen in Europa vereitelt 
und bereits im Dezember des glei­
chen Jahres mit dei 
der amerikanischen
Pershing 2 und der Cruise Missiles 
begonnen.

Die Attacken dei 
ritter beschränkten sich aber 
auf die sozialistischen Staaten. S e 
okkupierten Grenada, sie verstär­
ken den unerklärten Krieg gegen 
Afghanistan und Kampuchea und 
organisieren Provokafonen der Ver­
einigten Staaten gegen Kuba.

r Stationierung 
Nuklearraketen

Reagan-Kreuz- 
nicht

Sarney beim Eröffnungszeremo- 
nlell der Konferenz unterstrich, 
kann die Außenschuld nicht in 
Beeinträchtigung der Interessen 
der Völker der Region zurückge­
zahlt werden. Er forderte die 
Vertreter Westeuropas auf, Ver­
ständnis für die wirtschaftlichen 
und finanziellen Kalamitäten der 
lateinamerikan-ischen Länder auf­
zubringen. und wies darauf hin, 
daß ein gemeinsames Suchen 
nach Wegen zur Lösung des Pro- 

den Botschaftern der USA, Groß­
britanniens, Frankreichs und 
Spaniens sowie mit Vertretern 
des Internationalen Roten Kreu­
zes.

Die USA haben nach Larnaca 
auf Zypern eine Ranger-Spezial- 
elnhelt entsandt. Nach weiteren 
Berichten hat der Flugzeugträger 
„Nimitz" der USA-Kriegsmarine 
Befehl, Im zentralen Teil des Mit­
telmeers zu kreuzen. Der Rake­
tenkreuzer ,,Kldd“ bekam den 
Befehl, den israelischen Hafen 
Haifa zu verlassen und auszulau­
fen.

In Kreisen des Weißen Hauses 
wird die Auffassung vertreten, 
daß die Entführung des amerika­
nischen Flugzeuges mit USA- 
Bürgern an Bord zu einer Ver­
schärfung der Situation in der 
Region führen kann.

neral zusammenzuarbeiten. Der 
Chef der neapolitanischen Mafia 
erklärte In dem Interview, wenn 
ihn sein Gedächtnis nicht trüge, 
habe der General Agca bewogen, 
ein entsprechendes Papier zu un­
terschreiben.

Die Verteidiger der bulgari­
schen Bürger, nie verleumderisch 
des „Mitwirkens an dem Atten­
tat" angcklagt werden, haben 
nach dem Kenncnlernen des In­
terviews gefordert, daß Giovan­
ni Pandlco nach Rom gebracht 
wird, damit er auf dem Prozeß 
in der italienischen Hauptstadt 
seine Worte wiederholt.

Ein Korrespondent der Nach­
richtenagentur Italia erklärte in 
diesem Zusammenhang: „Auf dem 
Prozeß in Rom ist Jetzt die Ca­
morra mit ihren geheimnisvollen 
Beziehungen zu den italienischen 
Geheimdiensten und der Illegalen 
Freimaurerloge P-2 aufgetre­
ten."

Das Gericht will den Antrag 
des Anwalts prüfen.

Rea-; 
den:' 
Di-' 
der

Kurze Zeit nach dem Appell 
gans. zum „Kreuzzug" gegen 
Kommunismus lamentierte der 
rektor des Informationsbüros 
Vereinigten Staaten (USIA) Charles 
Week darüber, daß die Vereinig- < 
fen Staaten in dem „Wettbewerb- ‘
der Ideen" mH den sozialijfischen 
Ländern am kürzeren Hebel auf 
„vielen Gebieten" stehen. Offen­
sichtlich versucht Reagan, diesen 
Mangel an Ideen durch die Zahl 
von internationalen Provokationen 
wettzumachen. Der von Reagan ver­
kündete „Kreuzzug" hat jedoch die 
von ihm erwarteten Ergebnisse nicht 
gezeitigt. Der ehemalige Botschaf­
ter der Vereinigten Staaten in der 
Sowjetunion, George Kennan warn­
te, daß Amerika, wenn es mit der 
Sowjetunion im Geschäft bleiben 
wolle, ein nüchternes Denken, Stabi­
lität und Objektivität an den Tag 
legen und sich Ziele stellen müsse,, 
die real erreichbar sind.

Wie die Zeitschrift „U. S. and 
World Report" feststem, sind d.e 
Vereinigten Staaten „in ihren Atfak- 
ken gegen die Sowjetunion ent­
schieden zu weit gegangen". Jetzt 
liefen sich diese Attacken nicht nur 
fest, sondern erweisen sich für 
Washington international gesehen 
als eine moralisch-politische Nie­
derlage.

So ist die unerbmiiehe Logik der 
Geschichte, auf deren Scheiterhau­
fen bisher schon manche Kreuzrit­
ter des Antikommunismus geraten 
sind.

Leonid PONOMARJOW, 
TASS-Korr r: 'or

blems notwendig sei.
Die Parlamentarier Brasiliens 

sprechen sich für die Einberu­
fung einer regionalen Parla­
mentskonferenz zu Fragen der 
Außenschuld aus. Nach einer Er­
klärung des Stellvertreters der 
außenpolitischen Kommission der 
Deputiertenkammer 
mann hat diese 
bei Argentinien, 
ru, Uruguay und 
zung gefunden.

Joco Her- 
Initiative schon 
Kolumbien, Pe- 
Kuba Unterstüt-

In wenigen Zeilen

NEW YORK. Die Regierung 
Botswanas hat den Überfall süd­
afrikanischer Rassisten auf ihr 
Land verurteilt. Wie es in einem 
Schreiben des Ständigen Vertre­
ters Botswanas bei der UNO Leg- 
waila Joseph Legwalla an den 
Vorsitzenden des UN-Slcherhelts- 
rats heißt, ist dieser von der Rë: 
gierung der Südafrikanischen Re­
publik begangene Akt von Bruta­
lität und Gewalt ein weiterer 
und wohl schwerster Zwischen­
fall seit März dieses Jahres.

OSLO. Ein gewaltiger Spreng­
stoffanschlag ist gegen eine Mo­
schee in der norwegische» 
Hauptstadt verübt worden. Wie 
das norwegische Nachrichtenbüro 
berichtete, Ist dem Moscheege­
bäude infolge der Explosion be­
trächtlicher Schaden zugefügt 
worden. Über Menschenopfer 
wird nichts mitgeteilt.

GENF. Eine offene Sitzung des 
internationalen Komitees für 
Frieden und Abrüstung zum 
Thema „Gewerkschaften: Verant­
wortung für die Erhaltung des 
Lebens auf der Erde“ hat in Genf 
stattgefunden. An der Tagung 
nahmen Vertreter aus rund 30 
Ländern und von sechs interna­
tionalen Organisationen teil. Die 
Diskussion verdeutlichte erneut 
die starke Besorgnis über die ge­
fährliche Situation in der Welt.

ANC-Konferenz 
eröffnet

Die Arbeit einer nationalen 
konsultativen Konferenz des Af­
rikanischen Nationalkongresses 
Südafrikas (ANC), der anerkann 
ten Avantgarde des nationalen 
Befreiungskampfes In diesem 
Lande, hat. wie AFP berichtet, in 
Lusaka begonnen.

Wie ein ANC-Sprechcr In der 
Hauptstadt Sambias erklärte, 
nehmen an dem Forum mehr als 
200 Delegierte teil, die alle Ras­
engruppen der Südafrikanischen 
Republik vertreten. Bel dem 
Treffen, das zehn Tage dauern 
wird, sollen Fragen Im Zusam­
menhang mit der Entwicklung 
der Situation in Südafrika In 
den letzten 25 Jahren, die Rol­
le des ANC angesichts der der­
zeitigen Innenpolitischen und in­
ternationalen Situation erörtert 
werden.

Die ANC-Konferenz wurde zu 
einem Zeitpunkt einberufen, da 
in Südafrika ein beispielloser 
Aufschwung der Volksaktionen 
ür Beseitigung des Apartheidsy­
stems zu verzeichnen ist. Seit 
zehn Monaten dauern nur die an- 
tlrasslstischen Massenunruhen 
an, an denen Afrikaner. Mestl- 
’en. Menschen asiatischer Her­
kunft. demokratisch gesinnte wei­
ße Bürger teilnehmen. Die Pre­
toria Behörden, die sich einer 
allseitigen Unterstützung seitens 
der imperialistischen Kreise mit 
den Vereinigten Staaten an der 
Spitze erfreuen, haben gegen die 
Patrioten einen Terror entfaltet, 
denen allein In der letzten Perio­
de mehr als 400 Menschen zum 
Opfer gefallen sind. Zur Unter­
drückung der Bewegung gegen 
die Apartheid wurden Polizei
und Truppen eingesetz. In die­
ser Situation Ist eine der wichtig 
sten Aufgaben. die In der Ta­
gesordnung der nationalen kon­
sultativen Konferenz einen zen- 

i wird,
। suiiaiiven ixonierenz ein
I tralen Platz einnehmen
I der weitere Zusammenschluß al-
I 1er patriotischen Kräfte.
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h&j Immer bereit!
für unsere jungen Leser

i^Den Helden auf der Spur
Die Sommerferien sind da. Jetzt 

haben wir Roten Pfadfinder cler 
Lomonossow-Mittelschule mehr 
Zeit für unsere gesellschaftliche 
Arbeit. Wir setzen sie in drei Rich­
tungen fort: Forschung nach den 
Namen unserer Landsleute, die irn 
Großen Vaterländischen Krieg ge­
fallen sind. Suche nach lebenden 
Kriegsveteranen und Abfassung 
der Chronik unseres Dorfes Bur- 
nooktjabrskoje.

Am 9. Mai 1985 wurde bei uns 
das Schulmuseum des Kampfes- 
und Arbeitsruhmes eröffnet. Den 
Grundstock dafür halte die ehe­
malige Dorfbibliothekärin Emma 
Kaiser gelegt, als sie die Roten 
Pfadfinder beauftragte. Materiali­
en für das Album... „Unsere Lands­

leute — Teilnehmer des Großen 
Vaterländischen Krieges" zusam­
menzutragen.

Inzwischen haben die Roten 
Pfadfinder die Namen von 287 Ve­
teranen erkundet, unter denen °s 
72 ehemalige Lehrer und Schüler 
unserer Schule gab. 23 ehemalige 
Schüler sind auf dem Schlachtfeld 
gefallen. Bei der Materialien­
sammlung helfen uns die Altein­
wohner Warwara Sawinskaja, Ol­
ga Miroschnikowa, Iwan Ponassen- 
ko, Jekaterina Filjajcwa und an­
dere. Sie übergeben uns gern Do­
kumente. Fotos, Zeitungsartikel 
aus der Kriegszeit und persönliche 
Gegenstände der Frontkämpfer. 
Diese teuren Reliquien versinnbild­
lichen die Geschichte unseres Dor­

fes und seiner Einwohner. Die zu­
sammengetragenen Materia I i e n 
werden in den Tapferkeits- und 
Friedensstunden, Meetings und 
Kl assen Veranstaltungen benutzt.

Im Mittelpunkt unserer Som­
mer-Suchaktion stehen die Aus­
sprachen mit Arbeitsveteranen, Jie 
während des Großen Vaterländi­
schen Krieges im Hinterland den 
Sieg schmieden halfen. Wir ha­
ben bereits die Erinnerungen des 
ehemaligen Schuldirektors Boris 
Pan aufs Tonband genommen, der; 
uns eine Reihe neuer Namen von! 
Schrittmachern von damals nann­
te.

Olga KINDSVATER.
Klasse 7b

Gebiet Dshambul

©Das schönste Kinderfest
Am 4. April brachten wir den 

Beitrag „Wer möchte einen Son­
derstempel haben?", in dem Chri­
stian Papenmeier über die Vorbe­
reitung der Jung- und Thälmann­
pioniere aus dem Kreis Stollberg 
auf den 40. Jahrestag der Befrei­
ung berichtete. Er lud alle Lenin- 
pioniere von Kasachstan ein, an 
diesem Kinderfest aus der Ferne 
teilzunehmen. Um einen Sonder­
stempel zu bekommen, sollten sie 
nur Postkarten nach Stollberg 
schicken. Er versprach auch, den 
Kindern aus Kasachstan zu Brief­
freundschaften mit den Thälmann­
pionieren zu verhelfen.

Nachstehend bringen wir einen 
weiteren Beitrag von Christian 
Papenmeier über das erwähnte 
Fest.

Für 500 Jung- und Thälmannpio­
niere des Kreises Stollberg im

Bezirk Karl-Marx-Stadt sowie für 
die Gäste — Lcninpioniere, afrika­
nische Genossen — und für andere 
Freunde unserer sozialistischen 
Kinderorganisation wird der 7. 
Mai 1985 noch lange eine gute Er­
innerung sein.

Am Vorabend des 40. Jahresta­
ges der Befreiung fand im Kultur­
haus „Hans Marchwitza" ein 
Pionierfest statt. Zu Beginn ge­
dachte man bei einer Kranznie­
derlegung der Befreier und Opfer 
des zweiten Weltkrieges. Als jüng­
ste Helfer der Partei der Arbeiter­
klasse berichteten die Pioniere, 
wie sie mit vielen klugen Ideen 
und guten Taten ihre Aufträge er­
füllen. Die Leninpioniere führten 
ihr Lieder- und Gedichteprogramm 
vor. Dieses Fest bot dann viele 
Überraschungen wie Funkstation 
des Friedens, Postamt der Freund­

schaft, Ponnyfahrten, eine Tombo­
la, ein Wissenstoto über die 
UdSSR, Essen aus der Feldküche 
und vieles andere mehr.

Mit einem Friedensfeuer und ei­
nem Friedensschwur der Pioniere 
ging der ereignisreiche Tag zu En­
de. Beim „Postamt der Freund­
schaft" konnte man Souvenirkar­
ten mit einem speziellen Sonder­
stempel bekommen. Uber 2 500 Le­
ninpioniere hatten an unser Son­
derpostamt geschrieben, und auch 
in dèn nächsten Tagen gingen 
viele Briefe ein. 800 Korrespon­
denzwünsche wurden zum Kreis­
pionierfest erfüllt. Die anderen 
Briefe gehen nun an unsere Pio­
nierfreundschaften. damit jeder 
Leninpionier eine Adresse erhält.

Christian PAPENMEIER, 
Sekretär der FDJ-Kreisleitung 
DDR

Ein Brief an das Weiße Haus
Unlängst schickten die KIF- 

Mitglieder unserer Schule einen 
Brief ans Weiße Haus ab. Er ent­
hält 1 450 Unterschriften von 
Schülern, Lehrern und Eltern. Der 
Brief ist ein Appell an Ronald Rea­
gan und seine Regierung, das

Wettrüsten und das „Sternen- 
krieg"-Programm einzufrieren.

Unsere Völker können und müs­
sen in Frieden Zusammenleben, 
heißt es im Schreiben. Unser Staat 
tut alles nur Mögliche, um die 
Gefahr eines Kernwaffenkrieges

Bei Sammlern zählt das Alter nicht.
Foto: Viktor Krieger

Der Abschied fällt nicht leicht
Nun liegen die Versetzungsprü- 

iungen hinter uns. Ich habe ie 
&anz gut bestanden. Jetzt werde 
RM|i aber von meiner lieben alten 
tychtklassenschule und auch von 
lekalvrinowka Abschied nehmen 
rtiüssen. um in der Internatsschule 
w citerzulernen.

Beim Abschiedsball schworen 
wir, uns fleißig zu schreiben und 
einander nicht zu vergessen.

Lina ROPOTOWA

Gebiet Charkow

Unsere Anschrift: ' 
Kaiaxcuaw ( ( P 4 73027 ■ Lli-niworpan
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Musketiere, Tscheburaschkas 
und der Kater Matroskin

In der ersten Juniwoche öffnete 
das Pionierlager der Grubenver­
waltung „Maikainsoloto" für 800 
Jungen und Mädchen zum vier­
zigsten Male gastfreundlich seine 
Pforten. Durch die farbenfrohen, 
duftigen Sommerkleider, die roten 
Halstücher und lustigen Kinder­
stimmen wirkt der malerische 
Dshassybaisee jetzt noch fröhli­
cher.

Im Gagarin-Pionierlager woh­
nen die Schüler in kleinen Mär­
chenhütten und essen in der Spei­

sehalle „Leckermäulchen". Die Jun­
gen und Mädchen aus verschiede­
nen Schulen haben sich schnell 
angefreundet. Jeder neue Tag 
bringt ein schönes Erlebnis. Die 
drei Wochen sind fast vorüber, 
doch die Kinder sehnen sich noch 
gar nicht nach Hause. Sie rüsten 
jetzt für den Abschiedsfasching: 
zaubern Kostüme aus Papier und 
Pappe, Mull und Pflanzen. Auf 
diesem Fest, das recht interessant 
zu sein verspricht, werden sich 
A\usketiere und Räuber, Tschebu­

raschkas und Prinzessinnen, He­
xen und allerhand Tiere treffen. 
Sogar den Kater Matroskin aus 
dem beliebten Trickfilm wird es 
dort geben.

„Es soll bei uns wie in einem 
schönen Märchen zugehen", sagt 
die Lagerleiterin Irene Omm. 
„Gleicht doch die Ferienzeit im 
Pionierlager selbst schon einem 
Märchen."

Alexander REIN

Gebiet Pawlodar

Rita Hempel ist Solistin im Pio­
nierchor von Turgenewka, der in 
einigen Tagen seine „Gastspielrei­
se" durch die Pionierlager des 
Rayons Wischnjowka, Gebiet Zeli- 
nograd, antreten wird. Rita singt 
lustige Sommer- und Wanderlie­
der und Vierzeiler aus dem Leben 
der Kinder.

Foto: Viktor Sperling

Ein Zoo im
Es passiert nicht oft, daß ein 

Wanderzoo unser Dorf Nowodolin- 
ka besucht. Wenn er aber einmal 
da ist, so sind auch alle Kinder und 
Erwachsenen da. Ich ging mit mei­
ner besten Freundin Natascha 
Isinger hin. Die zwei Elefanten 
überraschten uns durch ihre Grö­
ße. Was für mächtige Ohren haben 
sic und dazu kleine Augen! Ab 
und zu schwenkten sie ihre Rüssel. 
Es sah sehr komisch aus!

Der Tiger und der Löwe sind 
stolze und schöne Raubtiere! Sie 
gelangweilten sich. Vielleicht 
sehnten sie sich in ihren Wald 
zurück?

Der plumpe Bär fühlte sich an­
scheinend ganz gemütlich. Er zeig-

Dorf
le uns sogar seine Kunst, indem et- 
auf den Hinterbeinen wie ein Zir­
kusartist tanzte.

Der Fuchs lag ganz abwesend 
und wedelte nur mit seinem präch­
tigen Schwanz. Die Affen spielten 
wie kleine neckische Kinder. Aber 
ich mag nicht Affen, die scheinen 
mir dumm und verwöhnt zu sein.

Am anderen Tag mußten wir un­
seren Zoobesuch in Deutsch be­
schreiben. Alle taten es gern. Ich 
bekam eine Fünf. Zu Hause malte 
ich noch ein paar Tiere, die mir 
am besten gefallen hatten.

Walli LAUKHART, 
6. Klasse

Gebiet Zelinograd

auf der Erde so auch im Weltraum 
abzuwenden. Doch wären diese 
Bemühungen viel ergebnisreicher, 
würden auch die USA vernünftige 
Schritte in dieser Richtung unter­
nehmen.

Sinaida LOMAKINA, 
KIF-Leiterin in der 1. Mittel­
schule von Budjonnowsk

Region Stawropol

Ich wünsche dir...
Mein Heimatdorf, 
ich wünsche dir 
ein klares Himmelszelt 
und ungetrübte Sonne! 
Daß deine Zukunft 
friedlich bleibt 
und deine Menschen 
glücklich wohnen!

Mein Heimatdorf, 
ich wünsche dir 
ein rauschend* Weizenfeld, 
und viel Erfolge.
Mag jeder Einwohner, 
ob Schüler oder Arbeitsheld, 
für Frieden auf der Erde sorgen.

Lene SEIBEL, 
Oberschülerin

Sascha. Wladik, Sergej, Andrej 
und ich bilden einen Timurtrupp. 
Anfänglich begnügten wir uns da­
mit. daß wir alten Leuten 
Straße halfen und ihnen 
Handtaschen heimtrugen.

Eines Tages begleitete 
Kriegsveteranin 
nach Hause. Sie erzählte mir man­
ches aus ihrem Leben und interes­
sierte sich für unsere Pioniergrup­
pe. Sehr bald wurden 
Freundinnen. Irina 
na ist oft krank, 
bensfroh und freundlich, 
mal, wenn sie sich unwohl 
helfe ich ihr im Haushalt, 
ein, koche für sie und

über die 
schwere

ich die(- 
Irina Lugowaja

wir gute 
Stanislawow- 

aber, immer le- 
Jedes- 
iühlt, 
kaufe 

hole die

Arznei aus der Apotheke.
Zur Zeit liegt Irina Stanisla­

wowna im Krankenhaus. Ich besu­
che sie regelmäßig. Neulich Iragte 
die Ärztin sie. ob ich Irina Stani­
slawownas Enkelin sei.

„Ja. Sweta ist meine einzige 
Enkelin“, antwortete die alte Frau. 
Und als die Ärztin gegangen war, 
sagte sie zu mir: „Ich liebe dich 
wirklich wie meine Enkelin.“

Ich freue mich darüber sehr, 
denn ich möchte Irina Stanisla­
wowna ähneln.

Dsheskasgan

Sweta SCHENDRIK,
6. Klasse

Der bestrafte Prahlhans
In der Mittagspause sagte 

Muchtar Abdulajew aus der b’. 
Klasse: „Dort stehen fünf gesat­
telte Esel. Wollen wir um die Wet­
te reiten!"

„Dir würde auch eine Schildkrö­
te genügen", spöttelte der bissige 
Wladik. Und an Sainesch ge­
wandt: „Was steht denn die Ver-

auf den Esel und rief Wladik zu. 
„Versuch mal, mich einzuholen'“ 
Ohne zu zögern, bestieg auch Wla­
dik einen Esel, doch das sture 
Tier wollte keinen Schritt weiter. 
Vergebens stieß ihm der junge 
Reiter seine Hacken in die Seiten. 
Nun war es Wladik, der bis an 
die Haarwurzeln errötete. Er

Ferien im Schullager
Mitten im Schulhof flattert am 

hohen Mast die purpurrote Pio­
nierfahne — ein Kennzeichen da­
für, daß hier das Sommerlager 
eingerichtet ist. Von früh bis spät 
geht es bei uns lebhaft her. Wir 
treiben auch viel Sport. Unser 
Trainer Ramasan Kanalew kennt 
eine Menge Spiele, so daß wir je­

den Tag ein anderes einüben. Wir 
Mädchen haben schon gut Feder­
ball, Ténnis und Volleyball spie­
len gelernt. Die Jungen ziehen 
Fußball und Schwimmen vor.

Sarga KIRIMKULOWA.
Klasse 4b 

Schewtschenko

treterin des schwachen Geschlechts 
so schweigsam da? Hast Angst, 
auf einen Esel zu steigen, was?"

Da mischte sich Tante Gulja, 
die das alles von der Seite hörte, 
ins Gespräch: „Vor Zeiten soll das 
kirgisische Mädchen Saikal drei 
Recken hintereinander besiegt ha­
ben."

Wladik kicherte: „Alte Geschich­
ten, heute sind die Mädchen an­
ders." Sainesch schoß das Blut ins 
Gesicht. Im Nu schwang sie sich

schrie und schlug auf den Sturkopf 
mit einer Rute ein.

Plötzlich passierte etwas ganz 
Unerwartetes. Der Esel schlug 
heftig aus, und Wladik landete auf 
der Erde. Zunächst erschraken 
alle, doch dann erschallte eine 
wahre Lachsalve. Auch Wladik 
lachte mit. Was blieb ihm sonst 
noch übrig?

Jakob WIRACHOWSKI
Alma-Ata

Willis kosmisches Abenteuer
Das Raumschiff steuert mit kos­

mischer Geschwindigkeit seinem 
Ziel zu — einem unbekannten Pla­
neten im Sternbild Vega. Die Wis­
senschaftler vermuten dort eine 
hochentwickelte Zivilisation, mit 
der cs Verbindung herzustellen 
gilt. Der Raumflug ins Ungewisse 
ist ein Risiko, deshalb gehören 
zur Besatzung nur Freiwillige. 
Natürlich ist auch Willi unter ih­
nen. Kosmische Abenteuer sind 
nun mal sein Trumpf!

Er sitzt am Steuerpult und späht 
durch das Bullauge auf die kalt 
schimmernden Sterne.

Plötzlich flammt ein Lämpchen 
auf dem Pult auf. Alarm! Wil­
li überprüft die Angaben der Ge­
räte. Es bleibt kein ZweifeE. Das 
Raumschifi befindet sich im Gravi­
tationsfeld eines unsichtbaren 
Sterns. Der Expedition droht To­
desgefahr.'

Willi erteilt einige Kommandos. 
| Dann drückt er auf einen Knoof. 
I doch die Triebwerke bleiben 
| stumm. „Höchstwahrscheinlich hat

sic der letzte Metcoritenregen be­
schädigt", geht es ihm durch den 
Kopf. Er denkt eine Weile nach 
und sagt dann: „Einer von .uns 
muß jetzt in den offenen Kosmos 
aussteigen und den Defekt beseiti­
gen!"

Aller Blicke sind hoffnungsvoll 
auf Willi gerichtet, denn nur er 
ist solch einer anspruchsvollen 
Aufgabe gewachsen.

Willi erhebt sich entschlossen, 
zieht sich den Schutzanzug über, 
nimmt das Werkzeug und verläßt 
das Schiff. Er entdeckt schnell den 
Fehler und beseitigt ihn. Eine ganz 
gewöhnliche Reparaturai beit für 
solch einen Meister wie Willi.

Er will gerade zurückkehren, als 
er plötzlich einen durchdringenden 
Blick auf sich fühlt. Willi dreht 
sich um und... erstarrt. Nicht weit 
von ihrèm Raumschiff merkt er ei­
nen ungewöhnlichen Flugapparat. 
Willi will es sofort seinem Kom­
mandeur melden, döch seine steif­
gewordene Zunge gehorcht ihm 
nicht.

„Hallo, Willi!", ertönt es in sei­
nen Kopfhörern. „Was ist mit dir 
los? Warum schweigst du?"

...Allmählich kommt Willi zu 
sich. Vor ihm steht der Deutschleh­
rer und mustert ihn mit strengem 
BlicK.

„Baust wieder Luftschlösser, 
was?"

Die ganze 5a lacht.
„Sei aufmerksamer in der Stun­

de, Junge, sonst bekommst du wie­
der eine .Ungenügend’", warnt 
der Lehrer.

„Aber, Artur Petrowitsch, Sic 
haben doch selbst gesagt, ein 
Mensch müsse träumen", versucht 
Willi sich zu rechtfertigen.

„Träumen schon, doch nicht in 
den Stunden. Außerdem erreicht 
man durch Träumen allein nur 
herzlich wenig", bemerkt der Leh­
rer.

Und was hättet ihr, liebe junge 
Leser, Willi geantwortet?

Anatol MARTIN
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Miki sorgt 
für Brieffreunde

Einige Oberschüler aus der DDR 
möchten sich mit ihren Altersge­
nossen brieflich anfreunden, um 
sich auf diese Weise in Russisch 
zu üben. Ihre Hobbys sind mo­
derne Musik, Sport und Briefausr 
tausch. Wer schreibt ihnen?

Hier ihre Namen und Anschrif­
ten:

Ronald BOLZA
7501 Groß Gaglow 
Dorfstraße 8
Alke BEIL
3700 Wernigerode
Robert-Koch-Straße 17
Ines MUHLBERG
9200 Freiberg/Sachsen 
Mendelejewstraße 30 
Ramona PFEIFER
7812 Lauchhammer I
Gartenstraße 16
Katrin PISKE
2792 Schwerin
M.-W.-Frunse-Straße 19 
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